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Vater - es VaterlandesGleiches Recht für alle!
Eine Stimm« der Vernunft in Frankreich.

In der radikalen Pariser „Volonti" findet sich ein aus«
sthenerreaendet-Artikel über die Entwicklung der politischen
lierhältnisse. in Europa In der Nachkriegszeit, In dem Arti¬
kel heißt es u. a.:

Die Deutschen haben von Ihrem Standpunkt au» lehr
ante Gründe, um den Geist von Versailles zu verfluchen.
Aber der Europäer, der eine wirkliche und dauerhafte Ver¬
ständigung wünscht, Kat noch besseren Grund, den Geist von
Versailles zu verfluchen. Der ungeheure Fehler derer, di«
Versailles gewollt und aufgezwungen haben, bestand darin,
zu glauben, daß man sowohl für den Frieden arbeiten und
dabei doch die Gewinne au» dem Krieg» behalten könnte,

was könne man van der Abrüstunasdebatie erwarten,
solange der Versailler Geist noch die AtrnosphSre ver¬

giftet?
Ist e» eigentlich aus Grund entscheidender Beweisstücke und
durch übereinstimmende Schlußfolgerungen von Geschichts¬
forschern aller Länder erwiesen,, daß man Deutschland die
alleinig» Schuld am Kriege zuschiehen kann? Weshalb sollt»
sich dann Deutschland einem Aüsnahmigesetz fügen? Wes»,
halb sollt» e» nicht dl« moralisch, und materiell» Gleichheit
verlangen, die man ihm. streng genommen, schuldig ist?

Venn Deutschlande» ablehnt, aus der Grundlage einer
Unterscheidung zwischen Siegern nnd Besiegten weiterzuver¬
handeln. dann wird e» bei der kommenden Debatte eine Stet-
tung einnehmen, au» der e» niemand vertreiben kann, Die
einzige Lösung,  io schließt der Artikel ist: keine 2ln»-
nahmegesehe mehr, keine Nationen zweiten van-
ge»  mehr , weder Sieger noch Besiegte, gleiche» Rech» für
alle Staaten, gleiche Pflichten für all«. Abrüstung von
allen  unter der kant-olle aller.

Unglück im Nebel
Auto vom Zug ersaßt. — vier Tote.

Regensburg. 2. Ott. Die Relchsbahnvircttion Regens-
bürg teilt mit: Am Sonntag wurde auf der beschränkte»
Staatsstraßenüberfahrt zwischen den Bahnhöfen Steinrain
und Neufahrn tNiederbayerni von der Lokomotive der Per-
sonenzug» 1004 ein Personenkraftwagen, BesitzerI -isesFren-
delsberger au» Mallersdorf, seitlich erfaßt und beiseite ge¬
schleudert. Die vier Insassen, Lukta und Joses Freudelsber-
ger, Han» Unterpaitner und Tuppert Brandstetter au» Mal¬
ler». 'rf iviikdei, getötet. Di« geschlossen« Sckrank, wurde
beschädigt.

Zum 86. Geburtstag de» Aetch«Präsidenten,
Bor wenigen Wochen hat dar neuerwacht« junge Deutsch¬

land auf dem denkwürdigen Schlachtfeld von Tannenbrrg
ein« längst fällige Ehrenschuld eingelüst, indem es zum Zei¬
chen de» Danke» für die «noergangllchtn Taten de» ruhm-
gekrönten Feldherrn de» Weltkriege» den Namen Hiiiden-
burgs mit der Scholl« seiner ostpreußischen Heimat auf alle
Zeiten verbunden hat. Wie damals da» ganze deutsche Volk
an der Ehrung de» Generalfeldmarschalls innigen Anteil
genommen hat, so gedenktp» auch jetzt am 86. Geburtstag
des Reichspräsidenten mit (nrfurdjt und Dankbarkeit seines
greisen Staatsoberhauptes. Dtts juntz« Deutschland wird es
dem Reichspräsidenten nie vergessen, daß er an dem histo¬

rischen 30. Januar diese» Jahre » durch die Berufung oe«
Führer» der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung tn da«
Kanzleramt den Weg für di« Gesundung und den Wieder¬
aufstieg unseres Vaterland«» frei gemacht hat. Wie Hitler
einst al, unbekannter Musketier unter der Führung Hlnden-
buwr in den Reihen seiner Kameraden für Deutschland«
Freiheit kämpfen durfte, so fanden sich jetzt der greise Reichs¬
präsident und der junge Dolkskanzler zu gemeinsamem Wirken
im-Dienste de» Volke, zusammen, um da» Erbe der Väter
zu retten und di« deutsch« Nation von ihren inneren und
äußeren Widersacher» zu befreien. Daß die Zusammenarbeit
dieser beiden Männer dem deutschen Volk« nur zum Segen
gereichen konnte, dafür bürgte schon der Geist, der jeden
von beiden beseelte, der Geist der treuen Pflichterfüllung unt
der restlosen Hingabe an da» Vaterland. Und wir selbst
haben e» in den' vergangenen Monaten ja all« miterlebt,

, wie erfolg- und segensreich sich dieser Bund für unser voll
ausgewirkt hat. Im Innern ist der manistisch« Feind z»
Boden geschlagen und dem Vordringen de» Bolschewismur
ein für allemal Halt geboten. Ueberall, auf allen Gebieten
de, öffentlichen Lebens ist wieder der gesunde deutsch« Geis»
zu Ehren gebracht. Da» deutsch« Volk hat sich innerlich
wiedergefunden, Deutschland ist erwacht. Niemand wird dies«
Schicksalswendungmit größerer Genugtuung und Freud«
begrüßen al» der Reichspräsident selbst, der einst schon al,
junger Offizier aus dem Schlachtfeld für Deutschlands Ein¬
heit gekämpft hat und dann ein Menschenalter später der
furchtbaren Zusammenbruch seines Volkes erleben mußt».
Einem gütigen Schicksal ist er zu verdanken, daß Hindenbur^
der von jeher der Hüter der deutschen Einheit war uni
immer wieder zu wahrer Volksgemeinschaft gemahnt hat, auif
dir nationale Wiedergeburt Deutschlands miterleben dürft«
und als Reichspräsident und friedlicher Schirmherr der Na¬
tion den Sieg der nationalen Erhebung und Einigung ent¬
scheiden durfte. Ihm, dem getreuen Ekkehard de» deutschen
Volkes, der bis zum heutigen Tag« ungebeugt an der Spitz«
seine» Volkes steht, gelten di« Glückwünsche der ganzen
Nation, ihm, der in Wahrheit den Namen Vater de» Vater¬
land«» verdient.

DM deutsche Erntedankfest
ver Ehrentag de» deutschen Bauern.— Stadt und Land
reichen sich di« Hand. — Die Kundgebung aus dem Bücke-

berg. — Rede de, Kanzler».
Berlin, 2. Oktober.

Da» deutsch« Volk legte am Sonntag ein feierliches
kenntni» zu seinem Bauerntum ab. Sowohl die Groß¬
stadt wie da» entleaenste Dorf,zeugten von Ehrfurcht und
Lank argen den Schöpfer aller Dinge, der uns di« Ernte
glücklich hereinbringen ließ. Darüber hinaus war es die
Huldigung an den Mann mit der schwielsaen Hand, der jahr¬
aus, jahrein In harter entsagungsvoller Arbeit den Acker be¬
arbeitet und mit Gottes Hilfe für die Ernährung unseres
Lölkes sorgt. Aufrichtige Freude erfüllt jedes deutsche Herz
über da» von neuem Geist getragene Dasein. Hat doch di«
neue Zeit die hohen ethischen Werte unseres Volks¬
tu  m s mit sieghafter Kraft In den Vordergrund gestellt: Die
^>ebe zum Vaterland« und Volksgenossen, die unversiegba¬
ren Band« des Blutes, den Adel der Arbeit und die Ver¬
wurzelung mit der Scholl«. Die Wertschätzung des Bauern
hat ihren guten Grund, denn wir wissen, daß die Bauern-
lchaft nickt nur das ernährungspolitische Fundament des
Staates, sondern daß sie den gesunden Kern unseres Volks-
tums überhaupt bildet.

. In dieser Gesinnung, erfüllt von froher Zuversicht und
reiner Festesfreude, haben sich am Sonntag alle Schich¬
ten des deutschen Volkes zusainineugefunden, um wiederum
Stunde» der erhebende» Weihe zu erleben. Ueberall sah
man Fahnen und Wimpel im schönen Herbstwetter flattern,
viele Gebäude im schmuckelZ Grün nick Blumenkleid, wir

grsgren sreuorg gemmmle Menschen mit dem «rntedänkfest-
abzeichen an der Brust. Stadt und Land reichten sich ver¬
ständnisvoll die Hand im Bewußtsei» ihrer unlöslichen Schick¬
salsverbundenheit.

Eröffnung durch Vr. Goebbels
Zur Einleitung des ersten Deutschen Erntedankfeste

hielt Reichsminister Dr. Goebbels Sonntag morgen von 7,4
bis 8.00 Uhr über alle deutschen Sender eme Ansprache, i
der er u. a. ausführte:

Zum erstenmal ln unserer Geschichte feiert da» ganz
deutsche Volk den Erntedanktag. Wenn ln früheren Jahre,
lm dörflichen kreise dervauer  sein Ernledankfest feiert,
so wußte die Stadt  n --r wenig davon. Aber die parol
von Blut und Boden l im ganzen Lande die tiefen Zu
sammenhänge zwischen̂ tadt und Dorf neu aufgedeckt un!
damit eine andere Haltung zum Bauerntum im deutsche,
Volke hervorgebracht.

Bauernpolitik ist die Grundlage einer gesunden Volks
Politik. Es gibt eine Erhaltung des deutschen Bauerntum!
ohne Ueberwlndung des Kapitalismus und ohne Schaffun,
eines deutschen Bauernrechtes. Die Regierung der national
sozialistischen Revolution hat hier bereits mit den ersten«in
Ichneidenden Maßnahmen begonnen. Es muß gefordert wer
den. erklärte Dr. Goebbels, daß besondersl m S t a d t v o F
me Maßnahmen der Regierung, die dem Bauernstand helfe,
sollen, Unterstützung finden, daß nicht durch böswillige unt
zersetzende Kritik die Hilfe zunichte gemacht wird. Nicht zu
letzt ollte gerade die Stadtbevölkerung  sici
ltand a darüber klar Uhu daß nur durch die Stüguna de.

deutscken Vauernwlrtschafl und nur durch den Verbrauch
heimischer Erzeugnisse der Landwirtschaft die Ziele der
Reichsregierung erreicht werden könne.

^ ^ ^ommende Winter brinat für di« Gesamtnation die
Entscheidung darüber, ob wir in Zukunft leben werden
oder ob Deutschland ln den Dämmerzustand eine» Staa¬

te» ohne Souveränität herabstnkt.
. . ».h • -'S r “K rn  ,ro.' ro  erwärm , vag er nach einen
besten Kräften, ja über seine besten Kräfte hinaus, zu dem
«wattigen und imponierenden Winterhilfswerk de» d»ut-
Ichen Volke» beisteuert. — Der Minister schloß:

Der Bauer kann heute wieder ftol, darauf sela. » a««r
zu heißen. Der Bauernstand ist kein Beruf mehr, den man
heut« lernt und morgen wieder wechselt. Man muh in ihm
hineingewachsen sein. Er ist zu.einem Amt und zu einer na¬
tionalen Verpflichtung geworden.

——m — vi  wiiii  nuiijin
3m Mittelpunkt der Berliner Feier stand am Vormit¬

tag das Eintreffen der Bauernabordnungen in sieben Flug-
Ä  auf den, Tempelhofer Feld und ihr Empfang in der'anzlei durch den Führer. Im historischen Kongreßsaal
Mr alten Reichskanzlei versammelten sich kurz vor 11 Uhr
88 Delegierte. Aus allen Ländern waren urwüchsige, braun¬
gebrannte junge und alte Volksgenossen gekommen, denen
«an ihr, tägliche Arbeit in Wind und Wetter vom Gesicht
ablesen konnte. Sie bauten auf einem großen Tisch

Ihre Gaben
aus, die W e stf a ke n ihren Schinken, ihr Schwarzbrot und
eine Flasche Doppeltorn sowie zwei Paar gestrickt« Hand¬
schuhe, die Lüneburger  ein großes, feingegerbtes Schaf¬
fell, die Kurmürker  einen Riesenkorb mir Früchten.
KuM und Kürbis, die Danziger  ihren Werde,käse und



»ln ' ftüßcfltn Vowwassrr unv vl « vacys « n - « nhal-
t « r ihre Tomaten . Rüben , manck « Samenkörner , Bohne,,.
Rebhühner unv anderes mehr . All « Gaben waren mit Ihren
Landesfarben verwirkt , mit Aehren , Kornblumen u 'G
Klatschmohn dekoriert.

Punkt 11 Uhr erschien d,r Reichskanzler . Cr
sprach den Vertretern der Deutschen Bauernschaft seinen
vank aus und führt« in seiner Ansprache u. a. au«:

vl « Tatsache, das, die Vertreter der deutschen Lauer i
heule hier versammelt sind und als Vepulalion an dieser
Stell « ln die Erscheinung treten , zeigt Ihnen selbst, das; sich
ln Deutschland ein« Schicksalswende vollzogen hat. wie
sind nicht wurzellos und voltsfremd , sondern wir fühlen un»
mit der deutschen Scholle verbunden , wir hängen an ih«
und damit auch am deutschen Bauerntum . Der deutsch«
Bauer ist für un» nicht nur ein Stand , sondern der Reprä¬
sentant der deutschen Lebenskraft und damit auch der deut¬
schen Zukunft , wir ehren int deutschen Bauern die Quell«
der nationalen Fruchtbarkeit. die Grundlage unsere» natio¬
nalen Leben«.

Sie können die Ueberzeugung mit sich nehmen , daß wir,Soweit es irgend geht und wo es nur irgend geht, für den»rutschen Bauern eintreten.

Ich danke Ihnen , daß Sie auch draußen auf dem
Lande sich in dieser schweren Notzeit der Städter erinnern.
Da » wird di« Bande festigen , die Stadt und Land mitein¬
ander verbinden müssen zu einer lebendigen Volksgemein¬
schaft. Die wahre Volksgemeinschaft muß aus Taten  auf-
8«baut werden.So, wie wir von den Städtern verlangen,aß sie heute Opfer bringen , so müssen wir auch vom Bauern
verlangen , daß er die Nöte und die Sorgen der Städter be¬
greift.

Wenn wir so alle unser « Kräfte anspannen , um die Not
zu brechen , so wird der Segen , der daraus entspringen wird,
nicht nur den deutschen Städtern zugutekommen , nicht nur
den unmittelbar davon Betroffenen , sondern auch denen , die
an der Behebung der Not so tatkräftig mithelfen , auch dem
deutschen Bauern!

Der Führer ließ sich darauf vom Reichsernährungsmini-
ter Darre  die Landesbauernführer oorstellen , die dann
hrerseit « die einzelnen Abordnungen dem Kanzler vorstell¬
en . Jedem Einzelnen drückte der Kanzler di«

Hand.
Der Reichsbund Deutscher Diplomlandwirte überreicht«

die Schreibfeder Bismarcks,  einen Gänsekiel , die
sich in einem etwa 70 Zentimeter hohen historischen Schmuck-
tasten aus Eichenholz aus dem Sachsenwald befindet , dem
Kanzler.

Zwei Mädchen überreichten dem Kanzler als Dank der
schlesischen Bauern  mit einem kleinen Gedicht eine
mit Bändern in den Landesfarben geschmückte Erntekrone.

Der Reich skanzler  unterhielt sich dann noch k vze
Zeit zwanglos mit einzelnen Bauernvertretern , und nach
einem dreifachen Heil der Bauern auf den Dolkskanzler,
verabschiedete sich der Kanzler.

Di « Bauernabordnungen wurden darauf wieder nach
dem Tempelhoser Feld gebracht , von wo sie in 10 Flugzeu¬
gen nach dem Bückeberg befördert wurden . '

In der Skeichohauptstadt
Für den Ehrentag des deutschen Bauern hatte die Reichs-

Hauptstadt alles hergegeben , um in festlicher und würdiger
Form zu bezeugen , daß mit der früher fast sprichwörtlichen
Gegnerschaft  zwischen Stadt und Land unter der na¬
tionalen Regierung ein - für allemal gebrochen  ist.

An« Nachinittag « saininelten sich hunderttausendc Ber¬
liner -ur Kundgebung im Grunewaldstadion , wo der stell-
vertretend « Gauleiter Görliher eine begeisternde Rede hielt,
oder ^ t einer der 12 Parallelveranstaltungen . Die grösste
diese« Parallelkundgebungen wurde uuter Teilnahme der
Baueisabordnungen mit ihren Festwagen

im Lustgarten
durchgesr ^ rt . Unter dein Jubel der Massen rollte ein Ernte
wagen nach dem anderen durch das Brandenburger Tor
und durch die historische Feststraße zum Lustgarten . SS-
Sturmführer , Stadtrat Dr . Külzow  faßte den Sinn
und die Bedeutung dieses Festes zusammen und schloß
mit einem Treuebekenntnis an Führer , Bewegung , an Volk
und Staat.

Nunmehr wurde die Lautsprecheranlage umgeschaltet zur
Uebertragung der Reden vom Bückeberg.

Do» Reichskanzler ln Hannover
Reichskanzler Hitler ist Sonntag nachmittag kurz vor !

Uhr auf dem Flughafen Vahrenwalder Heide bei Hannover
gelandet . In seiner Begleitung befanden sich Vizekanzler v

a p e n und die Minister v. Blomberg , Darre,
r . Goebbels  und Freiherr o. E l z - R ü b e n a ch. A«>s

dem kurzen Weg zu seinem Wagen wurde der Kanzler von
allen Seiten stürmisch beiubelt . Etwa 10 Minuten nach der |
Landung fuhren die Regierungsautos drrrch das dichte Spa¬
lier der Menge in die Stadt , um von dort den W e g n a ch !
Hameln  zu nehmen.

Auf dem Bückeberg
Um 7.30 Uhr in der Frühe treffen die ersten Test-

nehmer am Bückeberg, der noch in leichtem Nebel liegt , ein.
Aus den Massenquartieren der Domäne Ohsen , in denen
64 000 Männer der SS , SA , des Stahlhelms und 6000
Hitlerjungen untergebracht sind, ritten die Absperrungskolon-
uen auf ihre Plätze . Soweit das Auge sieht, ziehen auf allen
Anmarschwegen die Massen in dichten Reihen . Von 2 Uhr
mittags ab treffen in ununterbrochener Autokette die Eh¬
rengäste  rin . Im Gegensatz zu den Riesenaufmärschen
im Tempelhof und Nürnberg fällt am Bückeberg sofort
die große Zahl der Frauen  auf . Inmitten der Teil¬
nehmer bemerkt man wiederum zahllose Männer und Frauen
in ihren klcî umen Bauerntrachten . Die Sonne meint es ,
eigentlich zu gut . Es sind 29 Grad im Schatten . Den Trink¬
wasserverkäufern werden die Flaschen förmlich aus der Hand
gerissen. Ein ungeheures Gewoge herrscht inmitten des Wal¬
les der 4000 festen Fahnen — der ganze Berg scheint leben¬
dig geworden zu sein.

Um 4 Uhr nachmittags ist der gesamte Festplatz anschei¬
nend bis auf den letzten Platz besetzt. Wenige Minuten
nach 4 Uhr trifft auf die Sekunde pünktlich der D i p l o -
matenzug  am Fuße des Berges ein. Er hält auf der
freien Strecke an einer besonders errichteten Rampe inmit¬
ten des neuangelegte » Wirges . Die Diplomaten werden âist !
den Berg vor die Ehrentribüne geleitet und von alten Sei - j
teil mit Jubel begrüßt.

Oer Kanzler kommt
Kurz nach 5 Uhr verkürzen die Lautsprecher , daß de,

Führer eingetrofsen ist. Konnnandos ertönen , in der Fern«
sieht inan die Säbel des präsentierenden Reiterregiment
blitzen . In langsamer Fahrt kommen die Wagen des Füh.
rers »nd seiner Begleitung , dahinter , in eine Staubwolke ge¬
hüllt , das Reiterregiment , den Weg zum Bückeberg
Am Fuße d."s Berges verläßt der Führer den Wo
gen , bis zur spitze des Berges kliiigen die Wirbel des Prä
lentierinarsches herauf , als er die Front der Ehrenkomvag
nien abschreitet . Langsam , nach allen Seiten den Deutscher
Gruß entbietend , steigt der Führer zur Höhe , mit einen
ungeheuren Jubel  überschüttet . Ihn « folgen sämtlich«
Minister des Reiches , bis auf Reichsaußenminister von Neu¬
rath »nd Reichssustizininister Gürtner . Während er die D I
ploinaten und Ehrengäste  begrüßt , schmettern di,
Fanfare » eiu fünffaches Signal , eine Batterie Feldartilleri«
fährt auf und löst einen Ehrensalut von 21 Schüssen . .

Das Wesertal ist. da der Beginn sich verzögert hat . be- .
reite in dünnen Nebel gehüllt , doch ist das Anreiten der
Reiterregiments 13 noch genau zu verfolgen . In gestreckte»
Galopp reiten die Schlvadronen zur

Bildung eines Hakenkreuze».
das sich um seine Achse dreht . Den Abschluß bildet ein Pa¬
rademarsch . der erneuten Jubel auslöst «.

Jlebt  des Bauernführers Darre
Nachdem die Volksmenge das von allen Musikkorps In

tonierte Lied „Nun danket alle Gott " entblößten Haupte,
und mit erhobener Rechten mitgesungen hatte , sprach Relchs-
bauernsührer Darre.

Der vückeberg. da» Wahrzeichen des Wesergaue », sieht
die gewaltigste vauernkunogebung , die se die Welt ge¬

sehen hat.
Die hier versammelten 600 000 Bauern sind ein lebendige«

Beweis von dem Siegeszug des Nationalsozialismus in-
Bauerntum . Der Bauer Ist nicht mehr ein Wirtschafts .ziveix
in der Fülle anderer Wirtschaftsstände . sondern ist di,
Quelle  unseres völkischen Lebens und Fundament unsere,
staatlichen Seins . Wie der 1. Mai der Auftakt unserer ge¬
waltigen Arbeitsschlacht war , so war der 1. Oktober das Be¬
kenntnis der Nation zum deutschen Bauerntum al » dem
Träger deutscher Kraft und Zukunft.

Der Minister gab einen kurzen Rückblick aus die süngst,
Agrarpolitik und betonte , daß der Nationalsozialismu«
Adolf Hitlers in einem blühenden Bauerntum den etv' qev
Garanten einer gesicherten Zukunft von Volk und Nation
sehe.

Wir schufen das R e I ch s n 8 h r st a n d » g « s « >, da«
da » gesamte Bauerntum erst wieder auf eigene gesund,
Beine stellte. Mit unseren Marktgesehen,  mit d«r Bil¬
dung fester Preise , vorerst für unser täglich Brot , haben wi«
unseren Bauern wieder die Möglichkeit gegeben , auf s«in »n>
Hofe disponieren zu können.

Da » R e i chs e r b h o f r e ch t soll dir verderbliche Ber-
chuldung und unheilvoller Zersplitterung durch Erbgang
rerhindern und die Höf« au » den Zufälligkeiten des wirt-
chaftlichen Geschehens herausivsen.

Au » der Erkenntnis unserer Aufgaben heraus Hab« ich
len Herrn Reichskanzler gebeten , un» zu gestatten , mit
»ein Reichsnährstand , dem geeinten Selbstverwaltung »» «'
-er unseres vauernkum », hinaus auf» Land zu wandern.
3m Herzen urdeulschen Bauernlande », am Rordhang de»
harze», werden wir un» eine Heimat suchen.

Wir nationalsozialistischen Bauern freuen uns , daß wir
leute am Tag des Erntedankes , diesen Entschluß bekannt
zeben dürfen.
v Der deutsche Bauer weiß , daß alles , «vas heute für ihn
zefchafft wird , ohne diesen Bauernkanzler Adolf Hitler nicht
nöglich ist. Damit weiß aber der deutsche Bauer auch, daß
ein Schicksal mit Adolf Hitler steht und fällt.

Der Kanzler an die Bauern
Nach Reichsminister Darre nahm der Führer , Reichs-

'anzler Adolf Hitler , mit ungeheurem Jubel immer von
neuem begrüßt , da » Wort . Er sprach zu seinen deutsche»
Bauern folgendes:

Seit im vergangenen Jahr die Ernte eingeführt wurde,
hat sich in Deutschland eine Wandlung von geschichtlichem
Ausmaß vollzogen : Ein Parteienstaat ist gefallen , ein Volks¬
staat ist entstanden . Was noch vor wenigen Jahren als un-
wahrscheinlich erschien, ist nun Wirklichkeit geworden , was
Millionen für aussichtslos hielten , ist heute geschehe». Ein«
»eoolutton orausr« noer vas deutsche Lano hinweg , ein
System ist zertrümmert , ein Volk aber aufgewühlt in seine» ,
innersten Tiefen . Niemand soll sich wundern , daß von dieser
gewaltigen Bewegung gerade der Stand am meisten ergrif¬
fen wurde , der

»a» tragend« Funda «n«nt unsere» Volk«»
ist. Der Einzelne ist vergänglich , das Volk ist bleibend . Wenn
die liberale Weltanschauung in ihrer Vergottung der EIn-
»llndividuums zur Vernichtung des Volkes führen mußte,
so will der Nationalsozialismus das Volk als deutsches
erhalten , wenn nötig auch zu Lasten des Einzelnen.

E» ist «in« aewaittg« Erziehungsarbeit notwendig, um
dies« auf den ersten Ans«h«in hart« Lehre den Menschen
verständlich zu machen, uin sie zur Einsicht zu bringen, daß
ln der Zucht de» Einzelnen nicht nur der Segen für die
G«samth«it, sondern am Ende auch für den Einzelnen selbst
»egt.

Es ist damit aber notlvendig , daß der Einzelne sich
langsam zur Erkenntnis durchringt , daß sein eigenes Ich
unbedeutend ist, gemessen am ganzen Volk, daß daher die
Stellung seines eigenen Jchs ausschließlich bedingt ist durch
die Interessen der Gesamtheit  des Volles , daß die
Ueberheblichkeit, die Einbildung , der Eigen - und Standes¬
dünkel nicht nur lächerlich, sondern schädlich sind für die i
Eristenz unserer Volksgemeinschaft , dag vor allem die Eei - -
st«»- und Willensemheit einer Nation höher zu stellen sind,
als die Geistes- und Willensfreiheit des Einzelnen.

D«r Nationalsozlalismus ist daher An erbitterter Feind
feder Klafsrnspaltung und Standertrennung.

Er wird deshalb alle Auffassungen und alles Tun bekämp¬
fe»«, di« In ihren Auswirkungen der Nation als Einheit
Schaden zufügen müssen.

. Der Nationalsozialismus wird unbeirrbar jene Erschei¬
nungen unseres öffentlichen Lebens ausmerzen , die der
Volksgesamtheit abträglich sind. Er wird damit in erster
Lint » aulräum «» mit der falschen Vorstellung , daß die Ar-

«k ak» TlMye v««« » v«n BHoertet werven tonnte , er wird
dabei bW Ueberheblichkeit und Anmaßung der einen Seile
-«nau so «venlg dulden wie die der anderen.

Kopf » und Handarbeit sind beide gleich geadelt
wenn sie der Erhaltung der Volksgemeinschaft dienen. Der
erst« und tiefst« Repräsentant des Volkes ist jener Teil , der
au» der Fruchtbarkeit der Erde den Menschen nähr ! und
au » der Fruchtbarkeit seiner Familien die Nation erhält.
So wie der Liberalismus und der deniokralische Morris,
«nu» den Bauern mißachteten , so bekennt sich die national¬
sozialistische Revolution bewußt zu ihm als dem sicherste»
Träger der Gegenwart , dem besten Garanten für bie« .Wir wissen,daß der Ruin de»deutsche»Bauern-

da » Ende des deutschen Volkes sein würde.
v «r Zinn unsere» oolikischen Kampfe » und Rinaen » ist
aber nicht dt« Gewinnung oder gar Eroberung fremder
Völker, sondern die Erhaltung und Stärkung miseres

eigenen Volkes.
Wir treten mit Entschlossenheit «In für das deutsche Banern-
tum, und auch hier ftnncn wir kein Kompromiß und keine
Halbheit. D«r Blick auf unser« Bevölkerungsstatistik zeig,
un », daß dl« Zukunft der Nation schon h«««t« ausschließlich
obhänat von v»r Erkaltung de» Bauern . E» ist daher di,
Ausgav « dar - taatskübruna . zuvörderst diele» Element , von
dessen Leben Fortdauer oder Vernichtung unseres Volke»
abhängen , ur»ter alle » Umständen und mit allen Mitteln zu
erhalten . Der S t ä d t e r , der sein Geschäft verliert , mag sich
immer wieder eine Existenz gründen tönen , der Baue  r,
der erst einmal von seiner Scholle vertrieben und wurzellos
geworden ist, geht als Bauer bann für Immer zugrund . Das
Schicksal hat uns in ein « schwer« Stunde hmelngestellt und
uns den Auftrag gegeben , wenn notwendig auch schlvere
Entschlüsse zu treffen.

Wir wissen, wie groß di « Not im ganzen deutschen
Volke ist. Wir sind entschlossen mit allen Mitteln ^ die der
menschliche Geist ausfindig maihen kann, gegen sie anzu-
kämpfen. Allein die letzt« Entscheidung über ben Erfolg oder
Mißerfolg hängt ab von der Rettung unserer Bauern-
standes , und w,r sind daher entschlossen, all « Wege zu
gehen,  die uns dies« Rettung versprechen. Wir wollen
lernen aus der Erkenntnis d«r hinter uns liegenden Zeit und
der Schädlichkeit der vergangenen Methoden nnd daraus
die notwendige » Rückschlüsse ziehen,
. auch wenn unser« Schritt « von Vielen im Augenblick

nicht v«rft<md«n «»erden.
Am Ende wird man einst doch zugeben, daß die Rettung
des deutschen Bauernstandes zur Rettung des ganzen Vol¬
kes nötig war . Ich muß aber an dieser Stelle wiederboleu.
was ich vor der letzten Reichstagswahl offen und aufrichtig
dein ganzen Volk erklärt «:

Wenn jahrzehntelang in einer Sach « gesündigt wurde,
kann man nicht in Monaten den Schaden behebe».

Acht Monat « schon haben wir mit Anspannung aller Kräfte
gearbeitet und können heute mit Stolz das eine feststellen:
Mir haben dem deutschen Verfall Einhalt geboten . Dank
des gläubigen Vertrauens der überwältigenden Millioneii-
massen unsere» Volkes ist es uns gelungen , die Enlwicklinn
nach unten aufzuhalten,  und in eine solche naä,

'' oben  zu wenden . Niemand kann un« den guten Will '»
bestreiten , das Beste für unser Volk zu tun . und unicini
Mut , die dafür notwendigen Entschlüsse zu treffen . Wenn
wir aber auch kn Zukunft Erfolg habe » sollen, dann ist
dies nur möglich, unter oer Mitarbeit des Volkes
selbst. Dar ist «», was ich von Euch, meine deutschen
Bauern , verlangen muß . Nur wenn ihr in Vertraue » »nd
Zuversicht hinter uns tretet , kann das große Werk der
Rettung unseres Volkes gelingen . Auch wenn das - 1-
Tal manchen Entschluß und manche Tat vergeblich sein läßt,
so dürfen wir doch keine Minute zögern , immer wieder dos
zu tu », was unseres Wissen» und unserer Einsicht zu tun
notwendig ist. Wir bauen an einer neuen Gemeinschaft un¬
seres Volkes . Kein Stand kann sein ohne das Verständ¬
nis und die Hilfe des andern . Millionen von Städter»
klären wir auf über die gewaltig « Bedeutung des Bauern¬
tums . Sie find bereit , Opfer zu bringen für Tuch, >l»d so
müßt Ihr auch wieder Opfer bringen für die andern.

FLr da» Winterhilfowerk
E» Ist ein gewaltige » Werk gegenseitiger Hilfeleistung

da» wir zum erstenmal für diesen Winker organisierten
wa » Stadt und Land gemeinsam an Opfern bringen zur
Rettung unserer bedürstiaen Volksgenossen , zur Linderung
ihrer Rot . wird zu einem Kapital , da» einst für Alle seinen
Ruhen abwerfen wird . Di« Verbundenheit von Stadt und
Land, von Bauern und Arbeitern , wird damit gemalilg be¬
kundet.

Wenn wir die Größe dieses Ringen ermessen , erschauern
wir bei dem Gedanken , was ein schlechtes Inbr mit einer
Ickilechten Ernte  beute für uns bedeutet hätte , llmlo
größer ist unter Dank demgegenüber , der unseren Aecker»
leinen reichlichen Segen gab^

Sie sind hier , meine Bauern , zur größten Kundgelnino
zusammenaekommen . die in dieser Art wobt iemals auf Er¬
den stattgefunden hat . Cs soll dies aber nicht nur eine Do-
kumentierung Eurer Kraft , sondern auch eine sichtbore

I Klindgebling des Willens der Führung sein. Wir wollen be¬
wußt

durch da» Fest der Arbeit und da» Fest der Ernte
den Geist dokumentieren , der uns beherrscht , und den Wen.
den wir zu gehen entschlossen sind. Mäae ans der Größe die-

j irr Demonstration die aegenseitiqe Achtung er-
s wachsen  und die Ueberzeugljng . daß kein Stand für
I sich,  ober alle gemeinsam  belleben können.

wöge dieses Gefühl der verbundendett von Skadk und
Land, von Bauern . Hand- und kovfarbeltern sich immer
mehr steigern zum stolzen Bewußtieln einer gewalkiqen Ein
heil. An unseren Herrgott aber richten wir in dieser Stunde
in Demut di« Bitte , ün» auch in Zukunft leinen Segen t»
geben zu unserem Werk und da» täglich« Brok.

Kleine politische Meldungen
Der Präsident des Deutschen Reichskriegerbundes „Kyfshäu-

ler*. General der Artillerie a . D von Horn , bestimm ! in einer
Führeranordnung , daß Nichtarier den Kriegerveremen nicht mehr
angehören dürfen.

Durch Verfügung des Polizeipräsidenten von Dui »burg -Ho>" '
born und de» Negierungspräsidenten in Düsseldors wurde der „Duis¬
burger Generalanzeiger " aus acht Tage verboten.

Nach seiner Rückkehr au » Berlin ist Botschafter von Hassel!
vom italienischen Regierungrches Mussolini empfangen worden.



«US Bas Homburg
Aufruf an alle Handwerker

im Obertaunndkreid!
Bis zur Reichswerbewoche für das deulsche Hand-

Merl» lind es nur noch 2 Wochen . Energischer und ziel,
bewukier Einsatz aller Kräfte ist daher erfoiderlich . Kein
Meister , dein Gefelle , kein Lehrling half seine Mitwir-
hunfl versagen . Auch die Familienangehörigen der
Meister müssen sich in den Dienst der mach «, und ein-
drucksvollen Kundgebung für das deutsche Handwerk
stellen . Da » gesamte Handwerk mutz dastehen in einer
Front , wie an » dem Boden gestampft . Es soll der An-
beginn einer neuen Zell für das Handwerk propagier!
werden . Die Notwendigkeit de » Handwerks für die
deulsche Volkswirtschaft und Kultur lm neuen Staat soll
der Oeffentlichkelt , or Augen gefllhrt werden . Die Kiste
von Reich . Staat und Gemeinde ist heule gegeben , die
mtllelständigen Betriebe werden gestützt und gefördert
werden , aber der Handwerker mutz selbst Hand anlegen.
ans Werk gehen , sich nicht gegenseitig selbst zerfleischen,
sondern Zusammenhalt und Doiksverdundenheil doku-
menlieren . Eigene Kraftentfaltung tut not um der Volks,
gemeinschasl zu zeigen , welche standesdildende Kräfte und
welch starker Wille zum Miiausbau des neuen Staates
in den vielen kleinen Kandwerkerbeirteben vorhanden
ist. Die alte Handwerkermelodie : Gleichgültigkeit , Un*
einigkett . Zwietracht . Mißgunst . Konkurrenzneid mutz in
die Versenkung verschwinden . Jedes Kapitel der Hand»
werkergeschichie der letzten Jahrzehnte schloß mit dem
Resratn : Uneinigkeit in den eigenen Reihen . Wie vielen
wurde dadurch die Freude an der gemeinsamen Arbeit
verdorben und wie ost das ganze Organtsattonsleben
vergistet . Wie mancher , der den guten Willen zur Mit.
ardeil halle , kann ein Liedchen davon singen.

Da » Geheimnis des Erfolges ln der Organisation
ist. wie die Geschichte der NSDAP , wieder gelehrt hat.
die unermüdliche Arbeit und der Kampf und die Opfer.
sShigkeit für die Ideen . Wo Egoismus . Kletntgketts.
sinn und Unverstand herrschen , müssen große organisaio.
rische Erfolge ausbtetben . Die Innung ist nur der Rah-
men . die Form , der erst von dem Handwerker Leben
gegeben werden muß . Der neue berufsfländige Staat
wird dem Handwerk den Weg zeigen , er wird ihm einen
Rechtsschutz angedeihen lassen und ihn vor den Unrecht-
Mäßigkeiten im Konkurrenzkampf schützen, aber der
Handwerk « muß diesen Weg auch selbst mitgehen . Der
ständige Staat wird dem Handmerk einen Wegweiser
an den Weg stellen , e» schützen und sordern , aber Le-
den kann er ihm nicht etnhauchen und es auch nicht
aus dem Präsenlierteller in die Höhe heben.

Und so ruf « ich da » Handwerk unsere » geliebten
schönen Taunuskreise » auf zur ersten Tat . zur großen
Kundgebung im berufsstSndige » Geist , Meister , Gesellen»
und Lehrlinge und die gesamten Standesfamilien . Zeig »,
daß ihr diesen neuen Grill versieht , daß der neue Staat
auch euer Staat ist, beweist durch einmütige geschlossene
Mitarbeit , daß der alle Handwerkergeist noch in euch
lebt , daß ihr einmütig und geschlossen mitzuarbeilen ge-
will ! seid , am Ausbau des nationalsozialistischen Deutsch-
lands . Keiner darf fehlen . Jeder tue seine Pslicht . Ar.
betiel mit durch Einsatz aller Kräsie in den örtlichen Or-
ganisationen und an den Veranstaltungen in der Reichs.
Handwerkerwoche. Keil Killer!

gez . Wilhelm Weigand,
Kretsches für die Aetchswerbe-

woche des Deutschen Handwerks.

Seskkonzerl im Kurhaus . Anläßlich des Ge-
durtslages des Herrn Reichspräsidenten von Kindenburg
findet heute abend um 20 . 15 Uhr im Wttlelsaal des
Kurhauses ein vaterländisches Festkonzert statt . Es spielt
die Kurhaus .Kapelle Burkarl.

Kerbvergnügen . Gestern feierte man in Ganzen»
heim . Oberstedten . Seulberg und Köppern die Michels»
kerb . Alle Orte wiesen einen seilen gesehenen starken
Besuch aus . Besonders viel Komdurger Hallen die »Reise"
in die benachbarten Orte angelreten . Zwar ging wegen
des Erntedankfestes der Tanz erst um 7 Uhr los , aber
was vorher versäumt wurde , holte man doppelt nach.
Man war lustig und trennte sich nur ungern von den
Kerbesreuden.

Da » Fest der silbernen Kochzeit feiern morgen
Herr Wilhelm Dietz u . Frau Rosaltne ged . Loeb . Castillo»
siraße (Parkhof ) . - Die „Neueste Nachrichten " gratu-
lieren herzlichst.

Die Ersparnisse durch dos Einlopfgerichi in
den einzelnen Familien werden ab heute durch mit Aus.
weis versehene Beaustragle der NSDAP , gegen Quit¬
tung abgeholt . Es wird gebeten , die Sammler weilge.
hendst bei ihrer Arbeit entgegen zu kommen.

Für das Winlerhllfswerk . Wie uns milgetrtlt
wird , haben die in der Arbetlsgemeinschust Thams &
Garss vereinigten 400 Geschäftsinhaber beschlossen , durch
ihre sämtlichen Verkaufsstellen zusammen 800 000 Pfund
Lebensmittel m Werte von mindestens 150000 RM.
zur DerfÜgüng zu stellen.

Beir . Neuorganisaiion der Berflcheruugs-
ämler . Durch das Gesetz über die Wiederherstellung
aufgelöster Landkreise vom 17. Juli 1933 (G . 6 . S . 260)
sind eine Anzahl früher zusammengelegler Landkreise
wieder aufgestellt worden . Es werden dementsprechend
mit Wirkung vom 1. Oktober 1933 folgende Verstche-
rungsämler gebildet : im Regierungsbezirk Wiesbaden
das Derstcherungsaml de» Landkreises „Biedenkopf " in
Biedenkopf und das Derstcherungsaml des Landkreises
»Usingen ' in Usingen.

Ernte-Dank!
Der Gedanke des Ernledanksestes hall » auch in Bad

Homburg alle Bevölkerungsschichlen ergriffen . Der Der-
laus des Tages bewies , daß die Etnwohnerschasl die
Zeichen der Zell verstanden hat . Es gab wohl keine
Familie , die den Tag nicht festlich begangen Hai. Ueber.
all flatterten die neuen und alten Aeichsfahnen . Die
Häuser waren mit frischem Grün und herbstlichen Blu¬
men wunderschön geschmückt . Besonders zu erwähnen
ist der Kurhausdau . der mit seinen gepslegien Blumen,
den vielen Fahnen , den Girlanden und der aus einem
großen Plakate gemalten Kornblume mil zwei Aehren.
dem Symbol des Erntedankfestes , einen festlichen Ein.
druck machte.

Morgens um 6 Uhr wurde man durch die Weckrufe
der Trommeln und Hörner an den Tag erinnert . Der
ossizielle Teil der Festlichkeiten begann mit der Uebertra.
gung der Rede des Reichsmintsters für Volksausklärung
und Propaganda Dr . Goebbels . (Ausführlicher Bericht
aus der ersten Seite unserer heutigen Ausgabe ). An den
Festgotlesdiensten in den hiesigen Kirchen deieiligten sich
geschlossen die Formationen der nationalen verbände.
Am Nachmittage setzte reges Leben in den Straßen un.
serer Stadt ein . Don allen Seiten slrvmien die Vereine
und sonstigen Formationen , teilweise mit eignen Musik.
Kapellen , an der Httlereiche zusammen . Der eine Teil
des großen Zuges setzte sich nach Obersiedlen , der andere
Teil nach Kirdorf mil schneidiger Marschmusik in Be-
wegung.

Im Zuge selber führten die verschiedenen Vereine
und Organisationen ihre Fahnen . Schilder und Trans-
varenle . die aus das Erniedankfest htnwiefen . Ganz
herrlich waren die vielen mit prachtvollen Blumen ge.
schmückten Magen . Da sah man eine alldeutsche Spinn,
siube , da wie Schafe geschoren werden , dort das Der«
arbeiten der Milch . Kurz , all das zeigte sinnreich ver-
körpert so recht das Leben und Treiben des deutschen
Bauern . Andere Wagen , ebenfalls mit den leuchtenden
Farben zahlloser Blumen geziert , trugen die Gaben des
Feldes . Mit Keu und Getreide schwerbeladene Wagen
zogen vorüber . Rotwangige Aepfel » köstliche Birnen
und noch viel anderes Obst regten zum Genüsse an.
Aehre und Apfel erschienen säst golden in dem strahlen,
den Lichte der Sonne . Ein Wagen mit Apfelbaum,

Keller und fröhlichen Menschen , die den ersten Süßmost
lrtnkcn . machte auf eine der vielen Derwendungsmöglich»
Ketten der begehrten Frucht aufmerksam . Ein Wagen
schilderle das harmonische Verhältnis zwischen Bauer,
Änechi und Magd . Das Ganze legte ein beredtes Zeug,
nis für die Tüchtigkeit des deutschen Bauernstandes ab.
der imstande ist, lebenswichtige Erzeugnisse bester Quält,
iät und Quantität zu ziehen . Sämtliche Wagen fanden
den ungeteilten Beifall der zahlreichen Zuschauer.

Nachdem die beiden Festzüge durch Kirdorf bezw.
Oberstedten marschiert waren , lösten sie sich auf . Die
Teilnehmer gingen In die Wtrlschaslen , um die Uederlra.
gung des Festaktes aus dem Bückeberg bet Hameln
zu hören . Die Uederlragung machte einen großen Ein¬
druck aus die Zuhvrermassen . (Ausführlicher Bericht
siehe 2 . Seite ) . Am Schlüsse derselben wurden begeisterte
Sieg .Heil .Ruse aus die Führer von Hindenburg und
Adolf Killer ausgedrachl und das Horst Wessel -Lted
gesungen.

Anschließend fand In den sämtlichen Sälen der
Wirischasien Tanz stall . Die Tanzparkells in Kirdorf,
wie auch in Oberstedten , waren »brechend " voll . Der
Frohsinn behauptete das Feld und ließ die Alllagssorgen
für ein paar Stunden vergesserN Die Jugend , aber auch
die älteren Semester , schwangen nach den rhythmischen
Klängen der unermüdlich spielenden Kapellen bi » in den
frühen Morgen das Tanzbein . —

Das zum ersten Male unter nationalsozialistischem
Regime statigesundene Erniedankfest zeigte auch hier dte
Verbundenheit zwischen Slädler und Bauer . Das Ernte»
dankfest ist das Fest des deutschen Bauern , der den
Städter täglich mit lebensnotwendigen Erzeugnissen ver¬
sorgt . Deshalb ist es recht und billig , daß der Städler
am Erntedankfeste auf das Land gehl und dem Bauer
aus diese Weise seinen Dank adstaitet . Waren es doch
gerade dte Bauern , bei denen der Nationalsozialismus
mit am ersten festen Fuß faßte.

Das Erntedankfest 1933 war ein unerschütterliches
Treugelöbni » der Hamburger , Oderstedier und Kirdorser
Bevölkerung zu dem geeinten deutschen Volke und sei¬
nem Führer Adolf Killer.

Fahnenweihe
der NS Beamtenabteilung.

Die Fahnenweihe der NS Beamten .Abletlung Orts»
gruppe Bad Homburg und der Fachschasl Reichssteuer,
beamte vollzog sich am Donnerstag Abend im übervoll
besetzten Römersaal in ungewöhnlich schlicht-würdigen,
geschmackvollen Formen , dte schon rein äußerlich den
Erschienenen einen erinnernswerlen Eindruck htnterlassen
haben müssen . Der Deranslallungsleilung . insbesondere
dem Gruppenletier Pg . Moeck gebühren anerkennender
Dank . Namentlich die gesanglichen Darbietungen des
rühmlichst bekannten Malthäyschen Männerchores , der
sich uneigennützig und gern in den Dienst der Sache
und am Volk gestellt Halle , zeigte wiederum sein reiches,
reifes Können . Die Brudergruppen in Oberursel . Eron»
derg . Künigstein . Usingen , der NS Lehrerbund sowie die
örtlichen Organisationen der Bewegung waren durch Ad-
ordnungen vertreten oder hatten ihre Glückwünsche über,
sandi . Der Orlsgrupprnleiler Moeck betonte tn seiner
Begrüßungsansprache namens der Ortsgruppe den Ernst
der Feier , die , von Sang und Klang absehend , dem
Ernst der Ausgabe der Beamienorganisation entsprechen
solle. Nach weiterer Begrüßung durch den politischen
Orlsgruppenletler Bürgermeister Kardt erfolgte die Wethe
der Fahnen aus geschmackvoll geschmückter und beleuch-
leier Bühne bei verdunkeltem Saale . Kauplabteilungs-
ieiler der Beamtenadieilung des Oberlaunuskreifes , Pg.
Schwarz Odernhuin,gedachte in seinen Einleilungsworien
der Geschichte der Fahnen von Römerzetlen an und
brachte einen Uederdlick über dte Enistehung und Ent¬
wickelung der Ortsgruppe , dte tn der kurzen Zeit ihres
Bestehens beretls aut über 200 Mitglieder angewachsen
ist. Der Leiter der Beamienadteilung Gau kessen , Pg.
Äremmer - Frankfurt , wußte seinen Weiheworien den
rechten warmen , herzlichen und doch tiefernsten Ton zu
geben . Eine besonders schöne Note erhielt der feierliche
Akt durch einen ganz vorzüglichen Festspruch , versaßt
vom stello . Orlsgruppenleiier Pg . Recklenwald und aus»
gezeichnet gesprochen von der Tochter des Gruppenge-
schäsissührers Kilb . Dte Kauplrede verdankte der Abend
dem Leiter der Beamtenadieilung des Gaues Krssen , Pg.
Kremmer -Franksurt . In einstündtgen Abführungen de»
leuchtete er die Stellung der Berussbeainlen im allen
Staate unter der vergaunerten SysiemherrschasI , im neuen
Reiche , mahnend zu Sauberkeit . Pflichterfüllung über das
Muß hinaus . Lösung vom Kastengeist . Streben nach Volk »»
Verbundenheit und Aufgehen im nalionalsozialisiischen
Gedanken zur Verwirklichung des Möllens des Führers»
zu der der Beamte in erster Linie berufen ist. Seine
Ausführungen enlhtellen viele beachienswerie , zum Teil
schmerzliche Wahrheiten , die sich auch auf das mangelnde
Gemeinfamkeitsgefühl besonders der höheren Beamten
erstreckte . Don großem Interesse waren seine Aussllhrun»
gen llver die zwei Tage zuvor in München gehaltene
Reichstagung der Letter der Gauabteilungen der NS
Beamtenschaft und mit großem Verständnis und Beifall
wurde die Bekanntgabe ausgenommen , daß der Deulsche
Beamlendund demnächst sein Bestehen enden und die
gesamte Beamiensacharbeil aus dte politische Organisation
der NS Beamtenadieilung übergehen werde . Ernste und
mitreißende Weisen der SA -Kapelie , gemeinsame Lieder,

umranklen dte Feier , dte nach den Schlußworten des
Gruppenleiters Moeck gegen 24 Uhr mil dem Deutsch»
land - und Korst Wessel -Lted nach erhebendem Verlaus
ihren harmonischen Abschluß fand.

Personenskandsausnahme . Ad heute werden dte
Formulare zur Ausnahme des Personenstandes zweck»
Veranlagung zur Reichseinkommensteuer für das Jahr
1933/34 nach dem Stande vom 10. Oktober 1933 zuge¬
stellt. Die ausgefültlen Listen müssen ad 12 . Oktober zur
Abholung beim Hausbesitzer bereitliegen.

Kerbsk-SeleNenprüsung für Kraftfahrzeug -»
Fahrrad -» Nähmaschinen - und Büromafchtnen-
Mechantker . Die Kerdst.Gesellenprüsungder Mecha»
nikcr »Zwangsinnung für Frankfurt a . M -, Matn »Taunus»
und Oberlaunuskreis findet am 23 . Oktober stall . An¬
meldungen find fpäleftens bis 10. Oktober an Herrn
Ehrenodermeister Clemens Wehrheim , Frankfurt a . M,
Gulleulflraße 96 . auf dem vorgefchliebenen Anmeldefor¬
mular unter Beifügung der im Anmeldeformular erwähn¬
ten Anlagen zu richten . An der Prüfung können alle
Lehrlinge , dte bis Ende 1933 auslernen , tetlnehmen.

Neues Seldfianschlutzamk . Am Mittwoch, dem
4 . Oktober , wird in Idstein Ts . das neue Selbstanschluß»
amt in Betrieb genommen werden . Die Umschaltung
aus dte neue Betriebsweise erfolgt um 13 Uhr . Don
diesem Zeitpunkt an sind Gespräche nach Idstein Ts . an»
zumelden : von den Teilnehmern in Frankfurt a . M .,
Bad Homburg o. d . H ., Bad Soden Ts .. Cronberg Ts . ,
Soshetm Ts .. Kelkheim Ts . . Ävnigslein Ts . und Oder»
ursel Ts . nicht mehr beim Fernamt sondern beim Schnell¬
amt Frankfurt a . M . von den Teilnehmern tn Wies¬
baden . Bad Schwalbach , Eltville , Kochheim . Oestrich,
Rüdesheim und Schlangendad nicht mehr Fernamt son¬
dern beim Schnellaml Wiesbaden.

Srrtchluug und Inbetriebnahme « euer « und-
funtifender . Der neue, aus 1.5 kW (d. h. das sechs¬
fache) verstärkte und mil neuzeiliger Anlennenanlage
versehene Rundfunksender Bremen wird am 7 . oder 8.
Oktober tn Belrieb gestellt werden . Der Sender arbeitet
künftig im norddeulschen Gleichwellennetz mit Flensburg
und Hannover zusammen auf Welle 1319 kH * (227,4 m ).
Der vorgesehene Anschluß von Magdeburg und Stettin
an dieses Gleichwellennetz wird erst am 15 . Januar 1934
durchgeführt . In dem norddeutschen Gleichwellennetz ist
für Frühjahr 1934 ferner die Errichtung neuer 1.5 kV-
Sender für Stettin und Flensburg vorgesehen . Der
Rundfunksender Kiel wird bei Inbetriebnahme des Ham¬
burger Großsenders mit 100 kW am 15 . Januar 1934
stillgelegl.

Familien - Nachrichten.
Verlobte : Else Mack-Heinrich Meinhardt , Bad Homburg.
Vermählte : Frih Fischer-Lirse Fischer, geb. Altmann . Bad Hom¬

burg.
chrstorben: Frnulri » Friede, icke Volk, !)4 Jahre , Bad Homburg

Veraiiiwortlirh für Sckiristleituug. Druck und Verlag:
Frih  W . A. K r ä g e » b r i n k, Bad Homburg. Telefon 27U7.
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Co .. Bad Homburg.
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Oer Düsseldorfer Bluisonniag
Di« Gebeikfeiee auf dk» Rhelnwiefen.

Diisstldorf. 1. Oktober.
Schon in den frühe» Nachmittagsstimden zogen die

Schulen, Hitler-Jugend, SA, SS und die vaterländischen
Verbände zum Flugplatz, um sich dort auszustellen und den
MinisterpräsidentenG ör i » g zu bcgrüszcn. Leider konnte
der Ministerpräsident infolge des dichten Nebels trotz stun¬
denlangen Wartens in Berlin nicht starte». Im Nheinpark
hatten inzwischen vier Hundertschaften der Swunval'zei, die
alte Garde der NSDAP , sowie die alten Kämpfer aus
dem Jahre 1923 Aufstellung genommen. Staatsrat
Florian  führte in seiner Anspracheu. a. aus:

D«r Sinn des Zusammentreffens und dieser Feier hier
am deutschen Rhein ist der Inhalt eines tiefen Gelöbuilses
zu uns als Deutsche selbst. Vor 10 Jahren ging durch das
Rheinland und durch alle übrige» deutschen Kaue «in gro»
sze» Bangen. Der Herrgott liest aus dem Volke heraus
in diesen bitteren Notzeiten Kräfte wachsen, die die Ehr«
ihre» Vaterland«« wahrten. Zu diesen gehörten die fünf
tapferen Beamten der preustlschen Schutzpolizei, die vor
zehn Jahren hier in Düsseldorf, auf sich selbst gestellt,
sich für Deutschland in die Bresche schlugen.

Ihrem Heroismus ist cs zu verdanken, dast der Sepa¬
ratismus damals niedergeschlagenwurde. Dieser fünf tap¬
feren Deutschen wollen wir in Ehrfurcht und Dankbarkeit
gedenken. (Die Musik intoniert das Lied vom ' "ne-
raben). Wir übernehmen eine graste Aufgabe, die ungeheure
Aufgabe, alles daran zu setzen, dast alle Kräfte, die sich
an der deutschen Heimat vergangen haben, restlos ausge¬
merzt werden.

Anschliestend übergab der Oberbürgermeister der Stadt
Düsseldorf dem Polizeipräsidenten das Ehrenmal  für die
gefallenen Schutzpolizeibeamten

Oie Ermordung Maikowskis
Anklageerhebung gegen 54 Kommunisten.

In dem Strafverfahren gegen Schuckar und Genossen,
das zur Aufklärung de» Morde» an dem Sturmftihrer Mai-
ko ki und dem pollzeloberwachlmelsterZaurltz eingeleitet
wurde, ist seht gegen insgesamt 54 Kommunisten Antlage
vor dem Schwurgericht erhoben worden. Die Angeklagten,
von denen 49 in Untersuchungshaft sitzen, haben sich am 30.
Januar an dem Feuerüberfall auf den Sturm 33 in der
wallstraße in Lharlottenburg beteiligt, die bekanntlich in
Malkowski-Slrahe umgetauft worden ist.

Russischer Giraiosphärenflug
19 000 Meter höhe erreicht.

Der Ballon „SSSR " ist von M o s ka u zu einem Etra-
tosphärenflug aufgestiegen. Die Teilnehmer des Fluges sind
KommandantP r o ko p i e w als Führer, der Konstrukteur
des Ballons G o d u n o w und der Gehilfe B i r n b a u m.
Der Ballon erreichte bald eine Höhe von über 17 000 Metern.
Dabei herrschten in der Gondel 14 Grad Wärme, während
die Außentemperatur mit 64 Grad Kälte festgestellt wurde.

Pitcards Rekord gebrochen
Rach einem Funkspruch de» Stratosphärenballons bat

der vallon nach verbrauch seines gesamten Ballastes eine
fitthe non 19 000 Metern erreicht. Damit wäre vlccards

Sie erhalten gutes Schuhwerk
preisgünstig im Schuhhaus

Inl IEU ISE L
Bad Homburgv. d. H„ Lulseuttrafce4—6.

Steuer-Erhebung.
Die Erhebung der Grundvermögens- und Hauszins¬

steuern sowie des Schulgeldes für den Monat Oktober
1933 findet statt:
in Oberursel in der Zeit vom 2. bis 16. Oktober, vorm.

von 8—12 Uhr im Lokale der Stadtkasse,
im Stadtteil Bommersheim am Montag, 16. und am

Dienstag, 17. Oktober, nachmittags von 2—5,30
Uhr in der Verwaltungsstelle.

Für alle nach dem Fälligkeitstermin eingehenden Zah¬
lungen sind die gesetzlichen Verzugszinsen zu entrichten.

Oberursel (Taunus), den 30. September 1933.
Stadtkasse Oberursel.

In unserem Zeilungsverlag ist erschienen:

Chronik
der Gemeinde Oberstedle«

Bearbeitet von A u g u st K or f
Preis 1.50 RM.

Sinaia.
In Sinaia fand die Konferenz der Kleinen Entente statt. Un¬
ser Bild gestattet einen Blick auf die Terrasse des Schlosses

Pelefch, In dem die Konferenz stattfand.

Rekord überboten. Der vallon begann danach wieder zu
sinken und kehrte zur Erde zurück.

Der russijche Höhenballon hat einen Rauminhalt von
25 000 Kubikmetern, die kugelförmige Metallgondel weist
einen Durchmesser von 2,4 Metern auf. Zur Durchführung
der wissenschaftlichen Aufgaben war die Gondel mit 25 mo¬
dernen Meßapparaten und einer Kurzwellenstationaus¬
gerüstet.

Neue Oarlehnsbewilligungen
im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramm».

Im Rahmen des von der Oeffa finanzierten Teiles des
Arbeitsbefchaffungsprogramms vom 1. Juni 1933 wurden
in dieser Woche vom Vorstand und Kreditausschuß weitere
Darlehnsbewilligungen in Höhe von rund 25 Millionen RM
ausgesprochen. Für den oberschlesischen Kanal,
dessen Bau das Reichskabinett kürzlich beschlossen hat, wurde
die erste Baurate bewilligt. Der Ruhrtalsperrenverein, Essen,
erhielt für die Fertigstellung der Sorpetalsperre  und
den Bau des Sorpekraftwerkes Kredite im Betrage von 4,2
Millionen RM. Dem Lande Thüringen  wurden für
Instandsetzungs- und Ergänzungsarbeiten an staatseigcuen
Gebäuden \ \\ Millionen RM zur Verfügung gestellt. Der
feit längerem proiettierte Bau der R h e i n b r ii cke Duis-
burg - Rheinhausen  wurde durch Gewährung von
Darlehen im Gesamtbeträge von 2,2 Millionen RM ermög¬
licht. Für Fertigstellung von Brückenbauten und Umbauten
erhielt die Stadt Königsberg rund 1,9 Millionen RM.
Außerdem wurden die Grenzgebiete im Osten und Westen
des Reiches mit erheblichen Darlehen bedacht.

Feuerpanik beim Gottesdienst
Entsetzliche Katastrophe in einer vukarester Synagoge.

In einer Synagoge von Bukarest  ereignete sich bei
der nächtlichen Feier des Iomkipur-Festes eine furchtbar«
Katastrophe. Als infolge Kurzschlusses der elektrischen Lei.
tung Flammen aus dieser hervorschluaen, schrie ma„
«Feuert". Es brach daraufhin eine furchtbare Panik
aus

Die Frauen, die auf einer Galerie dem Gottesdienst
beiwohnten, begannen, sich unter Entsetzensschreien von der
Galerie hinunterzustürzen, versuche von Besonnenen, der
Panik Einhalt zu gebieten, waren vergeblich, tzerbeigeeill«
Polizei und Feuerwehrleute konnten die Türen nicht offnen,
da diese nach innen schlossen, und die Menge von innen da-
gegen drückte. Al» man endlich ausmachen konnte, und dl,
Ruhe wtederhergestellt war. stellte man fest, daß da» Feuer
im keime zu ersticken gewesen wäre. Brun Frauen fanden
den Tod. 38 Personen wurden schwer und 14 Personen
leicht verletzt.

Reue» au» aller Welt
Großfeuer bei Stoewer. Bei den Stoewerwerken in

Stettin brach in der Lackiererei ein Feuer aus. das in kurzer
Zeit einen erheblichen Umfang annahm. Die Gefährlichkeit
des Brandes wurde dadurch erhöht, daß in den vom Feuer
ergriffenen Fabrikgebäuden größere Mengen von Farbe»
und Polfterftoffen lagerten. Durch das Feuer sind außer
einem Teil der Lackiererei etwa 25 in der Halle stehende un¬
fertige Wagen zerstört worden.

Eisenbahnunfall. Auf dem Bahnhof von Welldorf(Kreis
Jülich) fuhr ein Bersonenzug auf einen Arbeiterzua auf.
Zeh» Personen erlitten leichtere Verletzungen. Die Unter¬
suchung der Schuldfrage ist eingeleitet.

FD-Zug überfährt Viehtransportwagen. In der Nach!
stieß in der Nähe des Bahnhofs Niedervellmar ein FD-Zuz:
mit einem Lastkraftwagen zusammen. Der Lastkraftwagen
der Ferkel geladen hatte, wurde schwer beschädigt. 70 Tb
..... ---- - ~ - - • ' Rlchtun,winden getötet. Der Verkehr in beiden Richtungen mußte
aus eine Stunde gesperrt werden, wodurche» zu bedeutenden
Zugverspätungen kam.

Englische Ehrungen für Werner Krauß. Der bekannte
deutsche Schauspieler Werner Krauß, der gegenwärtig in
London austritt, wurde zum Ehrenmitglied der englischen

>sen chaft ernannt. In einem Schreiben, das
die Genossenschaft aus diesem Anlaß an den deutschen Schau¬
spieler richtete, gibt sie ihrer Bewunderung für Ihn und seine
Kunst Ausdruck. Be! seinem zweiten Auftreten wurde Wer¬
ner Krauß sogleich vom Publikum mit langanhaltendem
Beifall begrüßt.

Geraubte Gemälde wiedergefunden. In Marseille sind
mehrere der Berliner Firma Goldschmidt& Eo. von dem
Hausdiener Karl Männchen entwendete Gemälde aufge¬
funden worden. Sie waren bereits für ein nach Galata ab¬
gehendes Schiff ausgegeben. Bon Männchen fe
>ede Spur.

Männchen fehlt bis jetzt

Devisenmarkt.
Dollar 2.737 (GJelb) 2,743 (Brief ), engl. Pfund 13.00 13.01.

Holland. Gulden >69,08 169,32, « elga (Belgien) 58.44 58,5«, ital.
Lira 22,05 22,09, dän. Krone 58,14 58,26, norwcg. Krone 65,38
65,52, lranzös. Franken 16,395 16,435, tschech Krone 12,415 12,435,
lchwelz, Franken 81,15 81,31 span. Peseta 35,01 35,09, schweb
Krone 67,08 «7,22, österr Schilling 48,05 48,15, ' . .

en

amtlich) 46,90 47,10.
poln. Zloty (nicht-

*21 »

Zimmer
mit kleinem Keller

gesucht.
Näh. i. d. GeschäftSst.

Z-Zimer-
. Mhnililg
mit Bad. Mansarde,
zu miete» gesucht. -
Offerten mit. K 777
au die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erb.

3- oder 4-
Zimmer-

Wohnung
mit Bad. Balkon ft.
Zubehör(Zentralhz.j
an ruhige Leute zu
vermieten. Wo. sagt
lüe Geschäftsstelle d.
Zeitftng._
Möbliert.
Zimmer
sofort zu vermieten

Bad Homburg.
Ferdtnaiidüpl.20>St.

Lehrling
zuiii svfortigeu oder
späteren Eintritt für
unser Büro gesucht.
Lehrzeit3 Jahre . —
Es wollen sich nur
solche Bewerber für
diese Lehrstelle»iktd.,
die an Hand von
Zeugnissen allerbeste
Schulkenntnisse»ach-
weise» kömicilil.gute
Uiiigaiigsfvriiieil ha¬
ben. Eigenbäiidig ge¬
schriebene Offert, mit
Lebenslaus befördert
die Geschäftsstelled.
Zeitung unter I 999.

erschienen!

Dä$ßiUc€ude
Ttiwz- Ai&uu*

Aus den erfolgreichen Tonfilmen:
,Eln Lied gabt um dl« Wall“

.Kleiner Mann — wae nun 7“

.Marlon ,des gehört alehnlehtt“

„Zwei gute Kameraden “ . . . .

„Uberlall aul Cuatav Fratelllnl“
„Sonnenstrahl “ .
„14. Juli “ . . . .
„Ein EdelwelO am Hui“ .
Aus dam Singspiel)

„Oer . .

I. Ein Lied goht um die Well, Tango
2 Frag nicht, frag nicht . . ., Wal»
Kleiner Mann —wae nunT Tango
Jeda Nach! träumt main Hart nur von
Dir . . . Engl. Wal»
Wir aind immer gute KameradeiT,
Marachlied
Mach mir'a nicht to achwer . . . Tango
Allei Dir zuliebe , . . Wal»
In Pari«, da küSt man ao gsrnl Wal»
Ein EdelweiB am Hut . . . Foxtrot

Auch in Frankfurt am Main , M?.rs£hlicd

Du schwarzer Zigeuner ,Tango
Tante Anna , Couplat-Foxtrot
Im Sehtltzanhaue Ist Blae-

’nualh mit Tanz , Marachlied
Im Schwarzwald gehl ein

MUhlenrad , Walrerliad
Du blsl die Frau lllr mloh . . .

Tango
Müdel sei Heb • * . Walzarlied
insgesamt

Und die neuesten
beliebten Rundfunk -Tanzschlager:

Ilona , Tango
Ose MHdel vom Rhein . . . Walter
Mein Sehalz vom Tegerneee.

Fcstrot
Sag es mir nooh einmal . . . Tango
Sternschnuppen , Foxtrot-
- Intermezzo

Schmetterlinge Im Regen , Fozlrot-
Intermezzo

der z. Zt bekanntesten Tonfilm- und Tanztchlager für Klavier
-des jmm  mit vollständigen Texten Ungekürzte Originalausgaben!

Ladenpreis (Ur Klavier RM . 4 . - -, Violine RM . 2 . ""

Zu beziehen durch jede Musikalien- und Instrumentenhand¬
lung, oder wenn nicht erhältlich, direkt vom

Musikverlag „City", Abteilung Sortiment, Leipzig C 1,
Täubchunwog 20



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 230 vom 2 . Oktob. 1933

Gedenktage am 3. Oktober.
1226 Franz non Assisi In Assisi gestorben.
1617 Der Literaturhistoriker Johanne » silier r in 1)oi>en -Rechberg

in Württemberg geboren.
1S50 Di» italienisch « Schauspielerin Eleonore Düse  in Vigevano

geboren.
1666 Friede zu Wien zwischen Oesterreich und Italien.
lßS9 Di« italienische Schauspielerin (kleonora Düse  in Bigevano

ermordet.

Sonnenaufgang 6.VS Uhr :: Monduntergang S.4I Uhr
Sonnenuntergang 17.34 Uhr :: Mondausgang 17.00 Uhr

Sr . Goebbels erstattet Bericht
Auch Herr von Reurath wieder in Berlin.

Berlin . 2. Oktober.
Relchsminlkter Dr. Goebbels erstattete gleich nach seiner

Rückkehr dem Herrn Reichskanzler einen ausführlichen Be-
rlcht über die Lage ln Genf , über seine dort geführten Be¬
sprechungen und über die dabei gewonnenen Eindrücke. In¬
zwischen ist auch Reichsauhenmlnister Freiherr von Neurath
nach Berlin zurückgekchrk. 0b der Beichsauhenminlster
während der jetzigen Vollversammlung des Völkerbundes
In der Generaldebatte noch da, wort ergreifen wird , steht
noch nicht fest. Ver Zeitpunkt seiner Rückkehr nach Genf
Ist noch unbestimmt.

Es Ist nötig , nach dem vorläufigen Abschluß der Aor¬

ist der moralische Anspruch Deutschlands auf Gleichberechti¬
gung auch juristisch eindeutig anerkannt worden . Diese»
Anerkenntnis schließt auch die Gleichberechtigung in der na-
tionalen Sicherheit in sich. Auf sie hat da » im herzen Euro¬
pas gelegene , nach allen Seiten offene und wehrlose Deutsch-
land «inen nicht minder begründeten Anspruch al » ander»
Länder . Nach jahrelangen ergebnislosen Bemühungen stellte
der MacDonald -Plan den ersten Versuch einer auf der Idee
der Gleichberechtigung aufbauenden Abrüstungskonvention
dar . Deutschland hat ihn sowohl al » Diskussionsgrundlage
wie auch als Rahmen für die Konvention angenommen ; es
hat seitdem stet» in aller Loyalität und Verständigungs¬
bereitschaft an der Verwirklichung de« MacDonald -Plane»
teilgenommen . Dabei war selbstverständliche Voraussetzung,
daß die große Konzeption de» englischen Abrüstungsentwurf»
nicht durch falsche Äusleaunaen ihrer Wirksamkeit beraubt
würde . Versuche in dieser Hinsicht sind sa gerade in den
letzten 14 Tagen von gewisser Seite in genügender Zalll
unternommen worden.

r»an sich sanMonen irgendwelcher Art weder mit der
Gleichberechtigung noch mit dem Macvonald -plan ver¬

trügen . lst außerhalb Frankreich» Gemeingut.
Ebenso selbstverständlich bleibt es aber , daß Deutschland nicht
zugemutet werden kann , die praktische Verwirtlichung der
Gleichberechtigung erneut hinausgeschoben zu sehen. Unbe-
schadet aller Vereinbarungen , die etwa hinsichtlich der Lauf¬
zeit der Konvention getroffen werden könnten , bleibt der
Anspruch Deutschlands als gerechtfertigt bestehen , die effektiv»
Gleichberechtigung hinsichtlich der Verteidigungswaffe bereit«
in der ersten Laufzeit zu erhalten.

Dieser eindeutige und dem Sinn und Wortlaut der Ver¬
träge entsprechende deutsche Standpunkt erfährt naturgemäß
besonders in der französischen  Presse die gewohnt«
Ablednuna . Dabei wird bier und da di» Taktik ana »« «nd»t.
ourcy verSstentllchung angeblicher Einzelheiten v«r7 »»utsch«n
Forderung Stimmung zu machen . So wirb davon gesprochen.
Deutschland wünsche Erkundungsflugzeuge . Iaadflugzeug,
und Fliegerabwehrgeschütze zu besitzen. Der Sinn dieser
!m gegenwärtigen Zeitpunkt präliminarer Erörterungen er¬
folgenden Veröffentlichungen besteht nur darin , über die
grundlegenden Tatsachen hinweazutäuschen . Nicht auf an-
gebl che Detail », nicht aus Einzelheiten In der Kontrollfrage,
nich auf völlig unmögliche Sanktionsforderungen kommt es
an , andern einzig und allein darauf , daß der Welt mit der
endl ch erfolgenden Durchführung der Gleichberechtigung und
dem Ab chluß einer tatsächlichen Abrüstungskonvention sene»
Bewußt ein ruhiger Sicherheit wiederaegeben wird , dessen
sie im Augenblick einer schweren Wirtschaftskrise mehr denn
je bedar . und da » In der festen Ueberzeugung oerankert ist.
daß moralische und surist sch« Ansprüche auch wirklich im
Geiste der Zusammenarbe t und der international «» Soli¬
darität erfüllt werden.

Der deutsche Iuristenkag
Die große juristische Tagung hat viele Tausende deut¬

scher Juristen nach der Messestadt geführt . Im Laufe des
Sonnabend vormittag trafen nicht weniger als 26 Sonder¬
züge aus allen Teilen Deutschlands in Leipzig ein . Im Zoo
»iisammelten sich bereit » um 9 Uhr die deutschen Richter
und Rechtsanwälte zu eindrucksvollen Tagungen , mit denen
Oie praktische Arbeit der 4. Reichstagung des Bundes Na¬
tionalsozialistischer deutscher Juristen eingeleitet wurde.

Im überfüllten großen Festsaal eröffnete Rechtsanwalt
v o ß - Berlin den deutschen Anmaltstag.  Er ver¬
kündete dir grundleaend « Satzungsänderung , die den Lin-
bau de» deutschen Anwaltsverein al» Fachgruppe Rechts¬
anwälte in den Bund Rationalsozialistischer Deutscher Juri¬
sten vollzieh».

Sodann gab Rechtsanwalt Dr . R a e k e - Hamburg
einen geschichtlichen Ueberblick über die Entwicklung des
deutschen Anwaltsstandes und forderte , daß sich der An-
waltsstand von keinem anderen Stande an Volksverbunden¬
heit übertreffen lasten dürfe.

Gleichzeitig eröffnete der Präsident beim Reichsgericht
«- >n z . den deutschen Rlchtertag.  Der Redner be-« es dankbar,wenn dem Richterstand jetzt die Möglich-

ner Mitwirkung bei der Gesetzgebung geschaffen sei.
willig und gern werden die deutschen Richter dem Rufe
de, Führers zur Beteiligung an der Schaffung de»

neue « » echt. Folg , leisten.
Nach Schluß ditser Tagungen begaben sich die Teilnehmer
in Sonderomnibussen nach der Messehalle VII, wo die feier-
Uche Eröffnung  de » Deutschen Iuristentage » durch den
Führer der deutschen Rechtsfront , Reichsjustizwmmiffar Dr.
Frank,  stattfand.

Oie feierliche Eröffnung
Die 27 000 Menschen fastende Halle war fast bi» auf den

ehten Bläh gefüllt , al» der Führer der deutschen Rechts-
Jtonf, Reichsfustizkommlflar . Staatsminister Dr . Frank,
unter den Klängen des vadenweiler Marsche» die Halle
betrat und anichliekend im Ramen de» Lübrer » der Ratio,
nalsouansttschen Rroelkerpartet die 4. Reichstagung des Dün-
°e» Rationalsozialistischer Deutscher Juristen für eröffnet
erklärte.

Dr . Frank gedachte der gefallenen Vorkämpfer der Be¬
legung , denen der Sieg der Bewegung allein zu danken sei
^r gedachte ferner des Reichspräsidenten und des Reichs¬
kanzlers , der den Abschluß dieses Iuristentages durch feine
Anwesenheit weiden werde . Unter stürmischem Beifall de-
grüßte Dr . Frank sodann die Vertreter des Saargebie-
'rs . Danzig » und Oesterreichs  und erklärte:

.. Ihr Kampf ist unser Kamps! wir sind weit davon ent-
lernt, un» irgendwie ln die Angelegenheiten eine» anderen
Staates clnzumischen; aber Volk will zu Volk! Und die» ist
unser Rech«.-

Nach einem Willkommensgruß des Leipziger Oberbür¬
germeisters Dr . Goerdeler übervrachte

Retchsjustizmintster Dr. Gürtnei
die Grüße der Reichsregierung und fuhr dann fort : Der Ge-
danke , daß der einzelne und sein ganzes Werk nur gemessen
werden können am Dienste der Gesamtheit , wird als der
erste Glaubenssatz des neuen Staates wie eine Fanfare dem
ganzen deutschen Volk verkündet . Aus dieser Grundauf-
fastung heraus muß natürlich die Neugestaltung des Rechts
erfolgen.

Ich darf in diesem Zusammenhang erwähnen , daß auch
die Reichsregierung entschlossen ist, diefe Frage einer
allgemeinen Kodifikation de» Strafrechte » vorwegzu-
nehmen und sie schon mit Ablauf diese« Jahre » gefeh-

geberisch zu regeln.
.Der Zloilprozeß darf nicht dazu führen , daß die Funk¬

tionen der Staatsgewalt , die zur Schlichtung eines Streites
angerufen werden , zum Spielball der Parteivertreter wer¬
den . Das Forum des kleinsten zioilgerichtlichen Verfahren»
darf nicht ein Turnierplatz gerissener Taktiker sein, sondern
muß zum ernsten Raum werden . In dem das Recht gesucht
und rasch und gültig gefunden ^ wird . (Lebhafter Beifall .)
Auch auf vielen Gebieten des Wirtschaftsrechts wird sich in
weitem umfang der Gedanke verwirklichen lasten , daß die
unaetzemmte Beltendmachuna eoolltikcher Interellen ium
Schällen ver Volkswlrlschäsl verampn unv verhindert wer-
den muß.

Lebendig aber , so betonte der Minister , wird da« Rech«
nicht dadurch, daß e» ln Formeln gebracht wird , lebendig
wird es nur ln den Händen der Menschen, die e» handhaben.
Rur wenn alle diejenigen , die im Dienste am Recht flehen,
von gleichem Geist erfüllt sind, wird das neue Recht Leben
und Kraft haben und ein Segen für da» deutsche Volk fein.
Die äußeren und die inneren Bedingungen dafür , daß die
handhavung de» Rechts in Zukunft solche Menschen haben
werden , sind augenblicklich günstiger als je. Ich habe das
beste vertrauen , daß es dem Juristenbund gelingen wird,
diese ganz große Aufgabe zu erfüllen , und ich habe auch die
Zuversicht, daß e» dem Juristenvund gelingen wird , unseren,
juristischen Rachwuch» schon von früh auf da» höchst« Maß
von sittlicher Verantwortung beizubriugen . da» die Grund¬
lage seines späteren Berufe » sein muß . (Stürmischer Beifall .)

Das neue deuische Rechi
Grundlegende Rede de» Reichsjustizkommissar» Frank.

Das Ereignis der Eröffnungssitzung waren die grund¬
legenden Ausfuhrungen des Reichsjuftizkommistars Staats-
Ministers Dr . Frank  über die geplante Neuordnung de»
deutschen Rechtswesen ». Der Redner umriß zunächst die Be¬
deutung des Nationalsozialistischen Deutschen Iuristenbunde»
und betonte unter stärkstem Beifall , daß die nationalsoziali¬
stischen Juristen in jedem Recht nur das Mittel zum Zweck
sehen, einer Nation die heldischen Kräfte zum Wettstreit
iicherzustellen . Eine naturnotwcndige Folge dieses Bekennt-
Me » lei es . datz di« Ralle  al » leitender Leüchtspuokt ^ tn-

politischer Rundblick
Spende de» Reichspräsidenten an di« Kriegsopfer.

Wie alljährlich ln den letzten Jahren , so hat Relchepräfident
von Hindenburg auch anläßlich feine» diesjährigen Geburt,taae»
dl» Unterstützung zahlreicher Schwernotletdender au, der Im Jahr«
1017 errichteten Stiftung „Hlndenburg-Spende " verfügt . Rund »000
Krieg,beschädigt«, Kriegshinterbliebene und Veteranen find mit Be¬
trägen von durchweg je IGO RM unterstützt worden.

vberpräsideni Kub« zum Oberführer der SS . ernannt.
Der Reicheführer der SS . Himmler hat den Oberprästdenten

der Provinz Brandenburg und Grenzmark Posen-Westpreußen.
Staaterat Wilhelm Kub». zum Oberführer der SS . ernannt.

Der erst« schlesisch« Kreis ohne Arbeitslos «.
Nach einem Telegramm de» kommissarischen Landrat , di» Kret-

s«, Görlitz Ist der ü a n d kr « I » Görlitz  ab 29. September von
allen männlichen arbeltefähigen Wohlfahrt »«rwerb,los «n, Krisen»
unterstützungeempfänaern und Arbeltslosrnunterstützungeempfän-
gern frei und di, Winterarbeit bl» 1. April gesichert. Damit lst
der erst« schlesische Krel» frei von Erwerb,losen.

Gnadenerlasse in Lippe.
Der Reicheslatthalter In Lippe, Dr. Alfred Meyer, hat sich auf

Vorschlag der Lippesche» Landesregierung »nifchlossen, au» Anlaß
d», Erntedankseste, sich» Landwirt «, dl« wegen Brandstiftung »in«
Frelheitestraf« verbüßen, sreizulasfen, damit sie wieder auf ihren
Häsen zum Wohl« ihrer Familie und der Gesamtheit arbellen
flniMn.

tra « rn du  mmr orr RrchNbegrtffe . Da » zweite große hw«
gabengeblet des deutschen Recht « sei die S I che r u n g d t  •
deutschen Boden ». Unter ungeheurem Beifall bezeich¬
net » Dr . Frank e» al » den heiligen Willen aller national-
sozialistischen Juristen , daß der deutsche Bauer durch dl«
neue Erbhofrechtgcsetzgebung auch die innere Erziehung zu
einem bäuerlichen herrentypu « erfahre , der ihm al « dem
Urständ des Deutschtum « zukomme.

Schutz der Familie
. , ,*!*• ^ "te» große , nationale » Gut . da» dem Schuh de»
deutschen Rechte, ,u unterstellen ist. bezeichnet- der Redner
dle d rutsche Lbre.  Ehre haben heißt. In seinem eigenen
Leben da» Gesetz der Ration zu verwirklichen. Da dle Ehre

Famllle begründet wird , diese also gesund und lebens¬
fähig sein muß, gilt der Schuh de» deutschen Recht» ln her-
oorragendem Maße der Ehe. den Kindern und der Erziehung
der Heranwachsenden Generation . In der Fürsorge für diese
zukunftsreichen Elemente de» Volke» müssen Staat und Rech«
ihre neuen Ausgaben sehen und nich« mehr ln dem Recht,-
schuh für da» Schwächliche. Felge und im vorschubleisten fürdie Unmoral.

Ferner wies der Minister dem Recht des neuen Staates
die Intensivierung des Reichsgedankens zu . Ohne Rücksicht
ans die augenblickliche Lage müs e das Ideal des Lin-
heit s st aale«  anaestrebt werden . Auf dem eigentlichen
Geb >et der Justiz müsse damit d e Bemühung um die Ber-
wirklichung des Reichsrichte l » . des Reich - recht « -
a n w a l t s , des R e i ch» n o t a r « , des Reichsreferendar»
und der Relchsjuftizoraanisation verbunden werden . In
dieser Richtung zu wirken , das fei die vornehmste Attfgab«
des Nationalsozialistischen Deutschen Iuristenbundes . Die
Erziehung des deutschen Juristen muß auf das Volksganze
Hinzielen und nicht mehr auf Teile de» Volkes , auf Klaffe
oder Stand oder individualistische Interessen . Dle Zeit Ist
vorbei , wo niedrige Gewinnsucht die hilf , des deutschen
Richters in Anspruch nehmen konnte gegen den unverschuldet
in Not geratenen Volksgenossen.

Die Wirkung de» Rechlsspruche» muh erwogen werden
Ä Anblick auf diese Mertmahstäbe und nicht etwa lm
Hinblick auf dle Erfüllung abstrakter lebensfremder

Paragraphenkonstruktionen.
An dem neuen deutschen Recht wird bereits systematisch

gearbeitet . Wesentlich ist zunächst die grundsätzliche und un¬
abdingbare Aenderung der Einstellung des Volkes zum Recht
und der Einstellung des Rechte » zum Volk , sowohl gegenüber
der Justiz wie den Iustizdienern und gegenüber der Auswir¬
kung der Iustizakte . Ich möchte über alle deutschen Sender
dem deutschen Volke zurufen : Deutsches Volk glaube wieder

-an deinen Iuriftenstand . Wir wollen unsere heilige Kraft
einsetzen. dir zu dienen und deine Zukunft zu sichern

Line Akademie für deutsches Aecht
Zur Durchführung dieser Reformarbeit , die ausschlleßllch

von natlonalsozlallstischem Gedankengut erfüll» sein kann. Ist
die Akademie für deutsche» Recht gegründet worden . Diese
Akademie wird lm Laufe diese» Iuristentage » feierlich ihre
erste proklamalionssihung abhalten . Sie ist die Körperschaft
der an der Rechtsreform beteiligten Kreise der deutschen
Juristen , der Mi senschast und der praxi ». Durch diese In-
sttlunon ist e» möglich, daß jeder Fachmann bei der Recht»-
refor« gehört werden kann, ver Redner «eilte mit . daß
er soeben vom Reichspräsidenten dle Mitteilung erhalten
habe, wonach der Reichspräsident die Schirm-
Herrschaft über diese Akademie zu über¬
nehmen bereit  ist . ver Minister dankte dem hohen
Lchlrmherrn für diese Anerkennung und Ehrung.

Der Redner kündigte sodann an . daß voraussichtlich noch
lm Lauf , diese» Jahre » wesentliche Teile des deutschen
Strafrechte»  sowie eine neue Zivilprozeßord¬
nung  geschaffen werden . Ferner sotten endlich einmal die
Grundsätze des Handelsrechts  den Bedürfnissen der
Wirtschaft und de» Volke » angepaßt und der ungesunde Hang
zur Änonymstät im geltenden Handelsrecht beseitigt werden,
tr« wird in den kommenden Monaten dle stärkste Propaganda
entfaltet werden lm Dienste de» neuen Rechtsgeoanken ?.
Unser Augenmerk wird hierbei besonder » der Jugend
gelten , den Referendaren und Studenten . Dieser Jugend8ilt unsere Fürsorge, der Erleichterung ihres Fortkommen»lenen wir . und zu diesem Zweck streben wir die V e r e i n -
fachung der Prüfungsordnungen,  die Klar-
stelluna der Prüfunasaussetzungen . die Herbeiführung mög¬

lichster Freizügigkeit in den Universitäten und Justizverwal¬
tungen und die Ueberprüfung der Anstellungsvoraus¬
setzungen an.

Gelöbnis an den Führer
Zum Schluß gedachte Minister Frank des Führer«

Adolf Hitler  und gelobte ihm die treue Gefolgschaft der
deutschen Juristen , die nur de» Ehrgeiz haben , immer mit
in erster Front als seine Mitkämpfer marschieren zu dürfen.
Seine Rede klang aus mit einem begeistert aufaenommenen
Siegheil auf den deutschen Geist , das deutsche Volk und seinen
großen Führer Adolf Hitler.

Wieder deutsches Rech/
Reichstnnenminister Dr . Frick auf de« Jurist «utag.

Leipzig, 2. Oktober.
Zu Beginn des Gewandhauskonzertes überbrachte

Reichsinnenminister Dr . Frick den deutschen Juristen die
Wünsche und Grüße der Reichsregierung . Gr erinnerte an
die erste Tagung aus Anlaß des 1. Nürnberger Parteitages
1927, wo 60 oder 70 nationalsozialistische Juristen teilnah-
men und heute könne man wohl sagen, daß der Bund
nationalsozialistischer Juristen die Vertretung de» deut¬
schen Juristen sei. Die Juristen seien im allgemeinen beim
Volk nicht sehr beliebt . Die Gründe dafür lägen zweifel¬
los auch darin , daß seit Jahrhunderten das in Deutschland
geltende Recht

dem deutschen Boltsbewußtsei » entfremdet
worden sei. Der Minister wies auf den unheilvollen Ein¬
fluß der Rezeption des römische» Rechtes hin und sagte , e»
gäbe deswegen heute nur eine Lösung:

Unter Hinweis auf die Schaffung de» Erbhofrechtes be¬
tonte der Minister , der deutsche Bauer solle auf seiner
Scholl « sitzenblelben und nicht durch Steuern und Zin¬
sen vertrieben werden, sofern er ehrbar wtrtschafte.

Wenn wir auf diesem Wege fortschreiten würden , werde
auch das Recht in Deutschland wieder im deutschen Volks¬
bewußtsein Wurzel schlagen. Wir Nationalsozialisten sagen,
so sagte Dr . Frick: „Recht ist, was dem deutschen Volke
nutzt, und Unrecht ist, was dem deutschen Bolle schadet."

\
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2*1 Nachdruck verboten.
Sin « Wiederaufnahme des Prozesses , der damals

wegen Mangel an Beweisen noch glücklich abgelaufen war,
konnte er sich nicht leisten . Lieber die Zelte hier abbrechen,
einmal für eine Weile verschwinden — AuSlandluft ge¬
nießen!

Er lachte grimmig . Nun mußte er die Bank beauf¬
tragen , die Forderungen in Rteßburg und Umgegend ein-
zuztehen.

WaS ihn am meisten wurmte — man konnte dem Lum¬
pen Höwell jetzt nicht die Gurgel zudrücken I Borgstcdt
entging ihm - andere würden sich dann freuen . Hatte so
schön geklappt biö jetzt. Der hochmütige Kerl hätte klein
werden müssen — so klein ! I

Immerhin : kaputt war erl Schade eben bloß , daß die
billige Gelegenheit , selbst Gutsbesitzer zu werden , nun
nebenbei ging ! Wäre ganz nett gewesen , endlich wieder >
Herr zu sein . Menschen grüßten ja nie den Menschen , sie
grüßten und achteten ja nur den Besitz , der hinter Men « j
schen stand.

Also : fahr ' wohl , Borgstedti Fahre zum Teufel ! Wird
man nicht Herr auf Borgstcdt sein , wird man cs anderswo
werden . Er ging ins Büro hinüber , wo das Mädchen vor
der Maschine saß und Mahnbriefe schrieb.

Sich im rötlichen Haar krauelnd , wiegte er seinen Kör-
per über den verschabten Läufer und sagte barsch:

»Hörn Sc mal da jetzt auf ! Hab ' Ihnen noch was
zu diktieren und dann muß hier Schluß gemacht werden .*

Das Mädchen warf ihm einen ängstlich fragenden Blick
zu und griff zum Stenogrammblock.

.Privat - und Handelsbank , Rteßburg ", sagte er an.
und dann folgte der Auftrag , die anliegenden Wechsel an
den fälligen Daten einzukassieren . Im Nichtzahlungsfalle
— wird ja eintreffen , wenn Wechsel Höwell vorliegen —.
sofortige Eintreibung per Pfändung auf dem üblichen Ge¬
richtswege beantragen.

.Sol * Er wusch sich die feisten Hände . . DaS geht jetzt
per Einschreiben sofort an die Bank — verstanden ?" Er
machte eine Pause und sah ihr beim Arbeiten zu.

.Und damit sind wir fertig I Ich habe nächste Zeit gar
nichts für Sie zu tun . Ich gebe Ihnen Ihr Gehalt bis
heute . Wir haben den Vierten — und dann brauchen Sie
morgen nicht mehr zu kommen l"

Die kleine Angestellte war rot und bleich geworden.
.Wie ? — Aber , Herr Bunzlau , mein Vertrag . . . Ich

habe doch vlcrwöchcntlichc Kündigung . Sie dürfen mich
doch erst Ende September entlassen ."

.Wenn hier nichts ; u tun ist, kann ich mich daran nichi
halten . Das werden Sie doch nicht verlangen — nicht
wahr ? Ich kann Ihnen doch nicht daö Gehalt bezahlen
und Sie gehen spazieren ."

.Ja — aber . . . Ja , aber . . ." Das tief verschüchterte
Mädchen hatte auf den befehlenden Ton keine Antwort.

Bunzlau wurde jetzt väterlich.
„Machen Sie Ferien , mein Kindl Sie haben es nötig.

Erholen Sie sich erst 'n bißchen ; nachher suchen Sie sich 'ne
neue Stellung I"

„Ja , aber — wovon soll ich denn leben ? "
„Tjal ", sagte Bunzlau und ließ die Stimme schweben,

.ich kann doch auch nichts dafür I Seien Sie vernünftig,
liebes Kindl Ich habe wirklich im Moment auch andere
Sorgen ."

Doch jetzt hatte sich das verschüchterte Mädchen zu einem
äußersten Ansatz von Energie aufgerafst:

.Aber Sie sind doch verpflichtet , Herr Bunzlau ! Sie
können mich doch nicht einfach auf die Straße setzen ! ?"

Er brüllte auf:
„Was ? Verpflichtet ? ! Sie haben hier ein Leben ge¬

habt wie ein Herrgott , und jetzt werden Sie noch Forde¬
rungen gegen mich erheben ? Sofort verlassen Sie mein
Haus !"

Er riß den Brief für die Bank an sich und wandte sich
schnell um.

.Aber Sie müssen mir doch mein Geld geben !" jam¬
merte das Mädchen hinter ihm her.

Er drehte sich um.
.Schön ! Gut ! Daß ich Sie los werde ! — Hier !" Er

kramte ein paar Scheine aus seiner Hosentasche . „.Hier
haben Sie Ihr Gehalt bis Ende August ! Können Se den
ganzen Monat in die Luft gucken, für mein Geld ."

Er stampfte hinaus.
Sol Das war erledigt ! Einen Monat Gehalt hatte er

wenigstens gespart , bei dieser Pute.
Jetzt Bude zu und ab.
Als Herr Rechtsberater Bunzlau mit seinem großen

Koffer durch das mittägliche Rteßburg zum Bahnhof ging,
traf er den Materialwarenhändler Appelschroth im ge¬
wohnten Zustande seines „Quartals ".

Appelschroth schwenkte fidel das Hütchen und holte zu
einem großen Schwatz aus.

„Hab ' keine Zeit , Hab' keine Zeit ! Muß zu einer wich-
tlgcn Konferenz !" winkte Bunzlau ab.

„Nanu ! Nanu ! Das Geldeiusacken wird ja mal nicht
so eilig sind !" sagte Appelschroth gemütlich.

„Was heißt das ?" zischte Bunzlau gereizt.
„Nal ", sagte Appelschroth freundlich , „das braucht doch

keiner mehr auszuposaunen , daß Sie Krawattcngeschäfte
machen I"

Er ahmte eine Würgebewegung am Halse nach
„Was erlauben Sie sich? !" schrie Bunzlau aufgebracht.

„Sie besoffener Kerl , Siel"
Appelschroth streckte den Nacken vor und rollte die blut-

unterlaufenen Augen:
.Besoffen ! — Na , ist ja möglich ! Aber nicht so be-

soffen , dal ich nich weiß , was Sie für 'n Halunke sind !"
Und nachdem er hiermit noch RießburgS Urteil in

letzter Minute an den Mann gebracht hatte , schwenkte er
böslich sein Hütchen und machte kehrt.

Am Pier von Bremerhaven lag die „Aritannia " in der
blanken Morgcnsonne . Höwell kam das Fallreep herunter
und setzte sich am Quai zu der Schar der Wartenden hin.
Er hatte die Listen der Fahrtteilnehmer eingesehen : es
waren die Namen Irene von Köller und Streitmann ein-
getragen . Marga nicht . Doch der Beamte hatte bemerkt,
daß noch Eintragungen in letzter Stunde nachkämen . —
Höwell behielt die Kajütennummer im Kopfe und wieder-
holte sie sich halblaut : Wenn er die Abreisenden hier nicht
zu sehen bekam , mußte er das Schiff nochmals betreten!

Seit er die unablässig mahlende Mühle seiner Aus¬
gaben gestern hinter sich gelassen hatte , und der Alltag
schwieg , wußte er erst in aller Klarheit , daß er ohne
Marga nicht sein konnte , daß mit ihrem Fortgang alles
umsank . Dann erst war er ein Gescheiterter , dann erst kam
die Vernichtung , die er in der Gewitterstunde nahe gefühlt
hatte!

Was hatte er ihr zu bieten ? Gar nichts ! WaS konnte
er ihrem Vater sagen ? NichtSI Und doch mußte er in
dieser Stunde handeln , wie ihm innerlich befohlen wurde

Vielleicht würde ihn der Vater wie einen konfusen
Narren abtun , der es nicht für nötig gehalten hatte , in der
Heimat mit ihm zu sprechen und jetzt zwei Minuten vo,
dem Schritt in eine neue Welt die Tochter forderte!

Die „Brltannia " war ein neuer Zwanzlgtausend -Ton-
nen -Dampfer , der blank und weiß an der Reede lag . Un-
unterbrochen ging der Strom der Passagiere und Gepäck-
träger über die Zugangsbrücken hinauf.

Höwell sab nach der großen Uhr am Hafen . In zwei
Stunden fuhr das Schiff ab . Solange mußte er noch alle
ankommenden Autos und Wagen beobachten . Er war sich
vollkommen bewußt , wie gering die Möglichkeit war , in
dem Gewühl alle Schisssetngänge zu übersehen . Abei
was blieb ihm weiter übrig ? Geduld — und eine ganz
törichte Hoffnung.

In der Taxe saßen Irene und Marga , Hand in Hand
Ihnen gegenüber Streitmann und der Vater . Alle ernsten
Worte waren längst gesprochen Jetzt — in der letzten
Stunde — wollten sie sich nur noch Gutes und Frohes
sagen.

„In einem Jahre besuchst du uns , Väterchen . Ein Jahr
ist ja gar nicht so lang ."

„Du disponierst großzügig !" sagte Herr von Köller
lächelnd.

.Wir da drüben müssen auch großzügig sein !" wars
Streitmann ein ; sein Blick lag auf Marga . „Wir rechnen
mit großen Maßen , weil wir ja auch auf großem Raume
leben ."

Der Hafen nahte , Krane und mächtige Eisengerüste
ragten in den Himmel , Hammergeräusche und das Rattern
der flinken Motorboote erfüllten die Luft.

Irene drückte Marga einmal in inniger Zärtlichkeit an
sich, ohne Worte.

Der Wagen hielt.
Marga stieg als erste aus . Sie streifte mit den Augen

die „Britannia ". das Menschengewühl aus dem Landungs¬
platz — sah ein Gesicht, eine Gestalt-

Höwell ! !
Er wandte sich in der gleichen Sekunde um , erkannte sie

und stürzte auf sie zu.
„Marga ! — Du willst fort ? Ich lasse dich nicht !"
„Helmut I"
Mit fassungslosen Gesichtern umstanden die anderen

das Paar.
„Sie hier , Herr Höwell ?"
Der Vater halte ein ganz lciseö Lächeln um die Augen

Winkel , als er ihm jetzt die Hand bol.
„Verzeihen Sie , Herr von Köller . aber eö ist unmög¬

lich, daß ich mich noch langer zurückhalte . .
Herr von Köller sah ihn an . sah Marga an , gab th>

daun mit winkender Hand ein Zeichen:
„Na ja ! Länger können Sie auch nicht warten , sonst ist

das Mädel weg ."
Mit lachendem Gesicht trat Irene heran und begrüßte

den jungen Gutsbesitzer.

„Das ist aber hübsch, daß Sie uns da» « bWedSgeiil
geben !"

Höwell stand blaß , sehr zusammengerafft , vor ihr.
„Fräulein von Köller — vielleicht verstehen Sie mich

dann helfen Sie mir !"
„Ich — Herr Höwell ? Da kann nur eine helfen . Unt

ob die es tut , weiß ich nicht ."
Marga waren die Augen naß geworden .-
„Wir wollen ihn nicht quälen ; er ist genug gequält

worden ."
Der Vater legte Höwel die Hand auf die Schulter.
„WaS wir zu reden haben , das können wir später be.

sorgen , denke ich. Jetzt muß Marga sprechen ."
Streitmann stand verlegen zwei Schritte entfernt vor

ihnen.
„Ich werde . . . ES ist wohl am besten , ich sorge sü>

unser Gepäck !"
Er machte sich mit langen Beinen davon.
Höwell ergriff MargaS Hand.
„Du hast mir einen Brief geschrieben . . .'
„Ja , Helmut . Und darum bist du hier ?"
„Konntest du etwas anderes erwarten ?"
Marga sah ihn an , zwischen Tränen und Lachen:
„Weißt du , ich habe doch nun meine Fahrkarte !"
„Die gibst du zurück !"
Er flammte auf.
„Die gebe ich nicht zurück !" rief sie strahlend . . Sie if>

ja nach Borgstedti"

«Marga !"
Helmut Höwell stand im Borgstedter Garten und

winkle zu einem Fenster seines Hauses hinauf.
„Komm schnell ! Post aus Südafrika !'
Ein Jubelruf antwortete . Eine Tür knallte . Klapp,

klapp !, machten leichte Füße auf den Treppen . Dann kam
Marga durch den goldroten Blättcrteppich des herbstlichen
Garten » dahergestoben.

»Zeig !" Sie wollte ihm den Brief aus den Hän §en
winden.

„Zuvörderst , verehrte Frau Gemahlin ", sagte Helmut
würdevoll und hielt den Brief in unerreichbarer Höhe,
»ist diese » Schreiben an deinen Gatten gerichtet , erst in
zweiter Linie an dich. Hier steht : Helmut Höwell und
Gemahlin . Punkt zwei : Ich wünsche diesen Brief mit
Euer Ltebdcn auf unserem Plätzchen zu lesen ."

„Gut ! Der Klügere gibt nach !" lachte Marga.
Er legte den Arm um sie, und sie gingen zusammen

zu „ihrem Plätzchen ", einer sonnigen Stetnbank unter
goldenen Herbstbäumen . In einem Rasenrondell stand aus
niedrigem Sockel ein kleiner nackter Götterknabe mii
Köcher und Pfeil , um seine Füßchen waren die bunten
Blätter gestreut , und eS sah auS , als wate er darin.

Sie rutschten wie Kinder eng zusammen auf die Bank.
Helmut öffnete den Brief . Sie lasen gemeinsam . —

„Wie gut ist alles geworden !" sagte Marga danach.
„Irene hat sich drüben schon eingelebt , scheint es . Aber
bet ihr brauchte auch niemand etwas zur fürchten . So
ruhig und fest wie sie ist, kann  sie ja nirgends anders
als glücklich werden ."

.Wirklich , Marga ! Ich glaube auch , daß jeder sein
Schicksal in sich selber trägt ." Er streichelte innig ihr
braunes Haar.

„Ja ! Und darum wird auch Edna jetzt ihren Wc,i
machen . Als Vater in Berlin war , hat er ihre Gesang »-
lehrcrin gesprochen . Sie sagte dasselbe wie Manuel .r
Ein Mensch , durch Begabung und Temperament berufen
zur Künstlerin — das ist Edna !"

Und loben , sich selbstlos mit anderen freuen — das ist
Marga !, fand Höwell . Ganz stolz sah sie aus , als wen»
der Schwester Triumph ihr eigener wäre . Aber das be¬
hielt er für sich.

„Ihr habt alle zu gleicher Zeit die große Entscheidung
fürs Leben getroffen , ihr drei !" sagte er.

„Ja , und in einer Nacht sogar — Edna und ich!"
Träumend schweifte Margas Blick über die sonnigen
Asternbeete im Rasenrondell . Leuchtende Ahornblätter,
die feinen Zacken wie von Elfenhänden ausgeschnitten,
waren im Winde über Gras und Weg geweht . Milde Lust
und Stille . . . Me fern war jene Nacht , in der sie ihren
Weg entscheiden konnte , weil die Schwester endlich ver¬
zichtet hatte , gegen ein Geschick zu kämpfen . Jene Nacht,
in der Marga ihrem Voter sagte , daß sie bleiben und z»
ihrer Liebe stehen wolle , sei eS wie es fei.

„Siehst du ", sie schob ihren Arm unter den ' Höwell ».
„Irene schreibt auch von dem Erbsenorakel , von dem ich
dir schon erzählte . ES -hat doch recht bebakten . Wir haben
noch drei Tage früherrgeheiratet als die Afrikaner !"

„Nicht alle Orakel raugen was !" Höwell küßte sic
zärtlich . „In bezug auf ?mich und Borgstedt hatte man ja
wirklich genug orakelt . Aber das Schicksal hat sich gedachi:
Nun gerade nicht ! Dankst du noch, was mein Professor
gesagt hat , alS ich von 'Bremen zurückkam ?"

„Lieber Höwell !" hat,er gesagt , und sie hob den Finger
lehrerhaft . „Sie haben ' da etwas durchgeführt , was die
ganze Landwirtschaft sin ein paar Jahren nachmachen
wird . Ich werde Ihre ' Erfolge in der Presse verösfent'
lichen , und ich werde 'dafür sorgen —" Sie unterbrach
sich. „Na , wie weiter ? '' Sag du !"

Höwell vollendete imlgleichen professoralen Ton : „Daß
man Sie schaffen und -vorwärtstommen läßt ."

„Ja Schaffen und -.Borwärtskommen !" Sie sah ihn
ernst an . „Und ich will , auch vabet sein ."

„Du bist ja der Sinn - des Schaffens !" erwiderte er.
Lächelte der steinerne , Götterknabe ? — Es waren wohl

nur Sonne und Blättersschatten , die über sein Gesicht hi »'
spielten . ' ' i , - i

Ende!
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